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Schriftſteller.
Folgende Würdigung Liebknechts als Parlamentarier und

Schriftſteller enthält der Vorwärts:
Der Parlamentarier Liebknecht verdient eine längere

Würdigung: ſeine Thätigkeit auf dieſem Gebiete iſt eine ſo
reiche und vielſeitige, erſtreckt ſich über mehr denn 30 Jahre,
daß ſie nicht bloß im Vorbeigehen geſchildert werden kann.
Auch hier hielt er mit der ihm eignen Zähigkeit und Unbeug-
ſamkeit an dem ſich einmal geſteckten Ziele feſt, bis er es er-
reicht hatte. Die auswärtige Politik Bismarcks zu bekämpfen,
benutzte er jede Gelegenheit, die Satellitendienſte, welche der
„mä v gre und genialſte Staatsmann des Jahrhunderts“
Rußland leiſtete, ſeine zweideutige Treuloſigkeit all das
geißelte er all die Jahre mit rückſichtsloſer Schärfe. Und
einen jahrelangen unerbittlichen und unabläſſigen Krieg führte
er mit Poſt Stephan über das „Briefgeheimnis im Reich“,
gegen die Briefſtiebereien, die längſt vor Erlaß des Sozialiſten-Jeſeres für die Zwecke der Polizei getrieben wurden. Nicht
ſo glücklich wie Bebel in ſeinem Feldzuge gegen die Soldaten-
mißhandlungen, daß er mit unbeſtreitbarem, unableugbarem
Thatſachenmaterial aufwarten konnte, erreichten ſeine fortge-
ſetzten Anklagen und die von ihm vorgeführten Thatſachen es
doch, daß die Poſtverwaltung Remedur ſchaffte, genau ſo wie
infolge der fortgeſetzten Kritiken Bebels die Militärverwaltung
gezwungen iſt, den Ausſchreitungen einzelner Offiziere undUnterofftgiere in immer erhöhterem Maße vorzubeugen.

Und ſo wie der Parlamentarier, bedarf auch der Schrift-
ſteller Liebknecht eines eingehenderen Studiums. Ein eigent
liches litterariſches Erbe hinterläßt der Verſtorbene nicht. Un-
gezählt ſind die Reden und Flugſchriften, die aus ſeiner Feder
in die Welt ſchwirrten; für die Bedürfniſſe des Tages, unter
dem Eindruck des Tages für die Wirkung des Tages geſchrie-
ben, ſind ſie zerflattert und zerſtreut: kaum eine Bibliothek
dürfte al le geſammelt haben. Und dabei waren ſie oft von
tiefſter und weitgehendſter Wirkung auf die Partei und die
allgemeine Politik. Jn unzähligen Exemplaren ging ſeine
Agitationsſchrift: Was die Sozialdemokraten ſind
und was ſie wollen in die Maſſen.

Seine Rede im ſächſiſchen Landtage über die elende Lage der
Bergarbeiter erhielt raſch ihre furchtbare Beſtätigung durch die
Brückenbergſchacht-Kataſtrophe. Seine Politiſche Stel-
lung der Sozialdemokratie, ſo viel und ſo oft gegen
ihn zitiert, ging in Zehntauſenden durch die Maſſen, ebenſo
ſeine nicht gehaltene Verteidigungsrede im Hochverrats-Prozeſſe:
Hochverrat und Revolution. Und welche Begeiſterung
haben jahrzehntelang ken beiden Feſtreden: Zum Schutz
und Trutz und Wiſſen iſt Macht in Tauſenden und Aber-
tauſenden von Proletarierherzen entflammt. Unſere Bewegung
iſt gewachſen, in die Breite und Tiefe, hat neue Fragen auf-
Frhrn. über die alte Litteratur wächſt nach und nach das
Gras der Geſchichte dieſem Schickſal entgeht kein Schrift-
ſteller, und es beweiſt das hohe Talent Liebknechts als Tages-
ſchriftſteller, daß ſeine Flugſchriften jahrzehntelang Bedeutung
und Einfluß behielten.

Wo iſt ein Pamphlet, das ſo weiten Abſatz und ſolch gleich-
bleibende werbende Aufnahme fand wie ſeine Emſer Depeſche?
Sehen wir von feuilletoniſtiſchen Arbeiten hier ab, in denen
der Stiliſt Liebknecht erſt recht zur Geltung kommen konnte,
ſo hat er, außer dem Leipziger Hochverratsprozeß nur
wei größere Schriften hinterlaſſen ſeine politiſche Studie

Robert Blum und die in zwei Auflagen erſchienene Grund-
und Bodenfragez; indes hat ſich ſeit ihrem Erſcheinen die
wirtſchaftliche Situation verändert und das darin mitgeteilte
Thatſachenmaterial iſt jetzt veraltet.

Welch' glänzende feuilletoniſtiſche Begabung aber in Liebknecht
wegen ſeiner ausſchließlichen Thätigkeit auf dem Gebiete der
Tagespolitik nicht zur Entfaltung und Geltung kommen konnte,
das beweiſt ſein Blick in die Neue Welt. Mit 60 Jahren
hatte Liebknecht im Auftrage der Partei auf Anſuchen unſerer
Parteigenoſſen in Amerika eine Agitationstour durch die Ver-
einigten Staaten unternommen und Dutzende von Verſamm-
lung abgehalten und kurz nach der Heimkehr von dieſer an-
ſtrengenden Tour erſchien das Buch; ſo friſch und lebendig die
Eindrücke aus der Neuen Welt wiederſpiegelnd, als hätte
ein jugendfriſches Herz ſie aufgenommen, nicht ein Sechzig
jähriger, deſſen ganzes Leben in politiſchen Kämpfen aufge-
gangen war. Auch das, was die amerikaniſchen Genoſſen dem

üchlein ſo bitter zum Vorwurf machten, daß Dinge und Zu-
ſtände mit optimiſtiſchen Augen geſehen und ſchönfärberiſch,
illuſionär dargeſtellt ſeien, das ſpricht in letztem Grunde doch
nur für den poetiſchen Jugendſchatz, den der Sechzigjährige in
ſeinem Herzen ſich bewahrt hatte.

Hat nun aber auch unſer Alter trotz ſeiner hohen ſchrift-
ſtelleriſchen Begabung kein größeres litterariſches Werk alsbleibendes Andenken ſinterlaſ en und wird ſein Name auch in

keiner Schublade der Litteraturgeſchichte, mit einem beſonderen
Etikettchen verſehen, dahinmodern und vergeſſen werden, ſo
haben gerade die Tauſende und Abertauſende von Reden,
Artikeln, Flugblättern, Broſchüren, die im Kampfe des Tages
als Zeugniſſe hohen Wiſſens, edlen Herzens, treuer Hingabe
für ſeine und ſeines Volkes Sache von ihm geſchrieben wurden,
ihm im Herzen der Arbeiter ein Denkmal errichtet, dauernder
als eins von Erz und Stein und wertvoller denn aller
litterariſcher Ruhm. Liebknecht kann des litterariſchen Ruhmes
entbehren; ſein Name iſt in die Geſchichte der Gegenwart mit
goldenen Lettern eingegraben, und wenn die Namen der Tages-und Kriegsgötzen vergeſſen ſind, dann wird der Name Wilhelm

Liebknecht noch ſpäteren Generationen als einer der Edlen
genannt werden, die lebten und ſtritten, ſelbſtlos, edel, uner-
ſchrocken für die Befreiung der Arbeiter aus dem unwürdigen
Joche des Kapitalismus und Abſolutismus, für ihre Erhebung
auf die Höhen der Menſchheit!

Der Kampf in China.
Die Kaiſerin-Witwe in China, die bisher als alter,

fremdenfeindlicher Drache hingeſtellt wurde und die man als
die eigentliche Urheberin der Wirren und geheime Verbündete
der Boxer betrachtete, hat am 28. Juli den in der Geſandt-

ſchaft eingeſchloſſenen Fremden vier Wagen mit Lebens
mitteln geſandt.

Ein kaiſerliches Edikt fordert Li-HungTſchang auf,
mit den verbündeten Mächten über den Frieden zu unter
handeln. Bisher iſt jedoch der Krieg noch gar nicht erklärt
worden!

Nach einer am 9. Auguſt aus Schanghai an den franzöſiſchen
Miniſter Declaſſée gelangten Depeſche des franzöſiſchen Geſandten
in Peking haben die Geſandten erklärt, ſie könnten das An
erbieten, unter ſicherer Bedeckung von Peking nach Tientſin ge
führt zu werden, nicht annehmen, ſo lange ſie von ihren Regie
rungen ke.ne zuſtimmende Jnſtruktion erhalten hätten.

Der Kampf bei Tientſin.
An dem Gefechte am 5. Auguſt beteiligten ſich zwei deutſche

Kompagnien unter Kapitänleutnant Philipp. Die Verluſte der
ſelben werden nicht bekannt gegeben. Ueber die Verluſte der
andern Mächte wird gemeldet, es ſeien gefallen 600 Ruſſen,
400 Japaner, 120 Engländer und 60 Amerikaner.

Die Streitkräfte in Ching.
Jn Tientſin ſtehen nach neueſten Mitteilungen 38 000 Mann

mit 114 Geſchützen; darunter befindet ſich Japan mit 16 000
Mann und 24 Geſchützen, Rußland mit 10 000 Mann und
44 Geſchützen, England mit 6000 Mann und 18 Geſchützen,
Amerika mit 2900 Mann und 6 Geſchützen. Zieht man hier-
von die nicht kampffähigen Mannſchaften ab, ſo bleiben etwa
30 000 Mann als verwendungsbereit übrig.

Jn den nächſten Tagen werden noch dazu kommen 6000
Japaner mit 30 Geſchützen, 2500 Deutſche mit 6 Geſchützen
und 2080 Franzoſen mit 12 Geſchützen.

Ende Auguſt bezw. Anfang September treffen dann ein
4000 Italiener mit 14 Geſchützen, 2200 Franzoſen mit 6 Ge
ſchützen, 2800 Engländer.

Mitte September treffen ferner die 11 300 Mann des deutſchen
Expeditionskorps ein und etwa 10 000 Franzoſen, ſo daß gegen
Mitte September insgeſamt 78 000 Mann mit 280 Ge-
ſchützen verfügbar ſein werden.

Rechnet man die angeblich 105 000 Ruſſen nach anderer
Berechnung ſollen es gar 160 000 Mann ſein hinzu, die
von Norden her nach Peking vordringen, ſo würden zuſammen
230 000 Mann mit über 500 Geſchützen zur Verfügung
ſtehen.

Und das alles ohne Kriegserklärung!
Weitere Nachrichten.

Li-Hung-Tſchang ſoll nur dann bereit ſein, nach Peking
zu gehen, wenn er in Begleitung der Verbündeten einrücken
kann. Sein Ziel ſei, die Mandſchu Dynaſtie zu vertreiben und
ſich womöglich ſelbſt an die Spitze des Reichs zu ſtellen. Die
Nachricht verdient keinen Glauben ſie ſtammt auch von einer
Seite, die ſchon ſeit Wochen möglichſt ungerecht über Li ge
urteilt hat.

Die chineſiſchen Kaufleute in Schanghai richteten dem
Reuterſchen Bureau zufolge eine Petition an die ausländiſchen
Vertreter gegen die Landung von europäiſchen Truppen
da ein ſolches Vorgehen unter den Chineſen eine Panik hervor,
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Die Erbſchleicherinnen.
22 Roman von Ernſt von Wolzogen.

Kathi antwortete nicht, und es entſtand eine lange Pauſe,
während deren ſie im Nebenzimmer die gedämpfte Stimme der
Tante mit weinerlichem Ton auf den Geheimrat einreden hören
konnten. Herr Vogel ſpitzte am meiſten die Ohren, und nach
einer Weile begann er wieder, indem er Lizzi kordial unter
dem Arm faßte und Kathi die Hand auf die Schulter legte
„Macht Euch nichts d'raus, Kinder. Schweſterchen wird ſich
ſchon dran gewöhnen. Du lieber Himmel, ſo alte Herren haben
eben immer eine Schwäche für die liebe Jugend weiblichen Ge-
ſchlechts, beſonders wenn ſie ſo hübſch iſt wie Jhr. Na, und
ungefährlich iſt er ja auch hehehe

„Warum ſpielſt Du denn nicht?“ erſcholl es ſcharf mahnend
von da drinnen.

Und Kathi nahm gehorſam ihre Nocturno in Angriff, wäh-
rend Lizzi ſich ärgerlich von Herrn Vogel losmachte und ſich indie Soſgece ſehte

Der Schwager Emmerich zog ſich einen Seſſel möglichſt in
ihre Nähe und verſuchte durch allerlei Manipulationen mit
ſeinem Zwicker, durch leiſes Räuſpern, Ohrenzupfen und ver-
liebte Grimaſſen ihre Aufmerkſamkeit zu erregen. Aber Lizzi
that, als merkte ſie nichts, als wäre ſie ganz in das Spiel ihrerSchweſter vertieft. Sie ſpitzte auch wirklich die Ohren, ſo ſehr

ſie konnte, aber weniger nach dem Flügel, als nach dem Studier-
zimmer hin. Die Tante gehörte zu jenen zahlreichen Damen,
welche muſikaliſche Produktionen in ihren Salons als den
angenehmſten Deckmantel für intimere Geſpräche anzuſehen
pflegen. Es hätte ſchon ein Muſikant von Namen ſein müſſen,
der ſie zu ſchweigender Andacht, wenn auch nur erhenuchelter,
hätte veranlaſſen können. Die allerdings nicht gerade hervor-
ragende pianiſtiſche Leiſtung Kathis hinderte ſie dagegen
keineswegs, ihrem gekränkten Herzen ihrem Manne gegenüber
Luft zu machen und zwar ziemlich laut. Trotzdem vermochte
Lizzi nur hin und wieder einige Worte aufzuſchnappen, aus
denen ſie ſich aber immerhin den Jnhalt des Geſpräches einiger

maßen zuſammenreimen konnte. Die Geheimrätin ſetzte offen-
bar ihrem Gatten gehörig zu, daß er ihr verraten ſollte, was
das für ein wichtiger Brief geweſen ſei, den das Dienſtmäd-
chen nicht in den Kaſten ſtecken durfte, und wollte ſeinen
Ausreden keinen Glauben ſchenken. Dann ſchien ſie ſogar
zu weinen Hinter meinem Rücken angeſponnen
gar kein Vertrauen mehr das konnte Lizzi gerade noch
verſtehen.

„Was haben Sie für reizende kleine Füße!“ hörte ſie auf
einmal Herrn Emmerichs Stimme flüſtern. Statt aller Ant-
wort zog ſie ihr Kleid weit über die Knie und drehte ihm noch
entſchiedener als vorher den Rücken zu, indem ſie gleichzeitig
ihr Fazzinettlein aus der Taſche riß und ſich heftig die Naſe
putzte. Sie merkte bereits, daß ein Schnupfen im Anzug ſei.
Hatte ſich alſo richtig doch was geholt!

Herr Emmerich bückte ſich zu Boden und nahm etwas vom
Teppich auf.

„Hm, das iſt ja intereſſant!“ hörte ihn Lizzi ſagen. „Ei, ei!
So kommt man hinter Jhre Schliche!“

Sie drehte den Kopf ein wenig über die Schulter und be
merkte zu ihrem Schrecken die Viſitenkarte ihres Anbeters in
ſeiner Hand. „Geb'n S' her ſagte ſie ärgerlich und verſuchte,
ſie ihm mit einem raſchen Griff zu entreißen.

Er war aber flinker und verbarg die Hand mit der Karte
auf dem Rücken. „Hoho!“ grinſte er ſchadenfroh. „So ohne
weiteres rück' ich die nicht wieder heraus.“ Und er ſchob ſeinen
Seſſel weit zurück, hielt die Karte gegen das Fenſter und las
ſchmunzelnd „Gregor Krajeſovich, Edler von Nemes-Pann,cand. med. Berlin N. W., Marienſtraße 24. Mhm das war
ja wohl Jhr Tiſchnachbar von geſtern abend Ja, ja, da haben
Sie freilich recht, ſich die Karte geben zu laſſen zur m
3 Keg men kann ja auch ſonſt niemand behalten! Lizzichen,

tizzichen
„J bin net Jhr Figzichen, s S' 's wiſſen knirſchte Lizzi

wütend und erhob ſich vom Sofa. Sie ging nach der andern
Ecke des Zimmers hinüber, wo der Ofen ſtand, um zu ver-
ſuchen, ob's dort nicht ein wenig wärmer ſei. Er ſchlich ihr
auf den her ſpiven nach und dann, ihr die Karte von weitem
eigen üſterte er: „Alſo, was krieg' ich dafür, Fräulein Möd-
inger?

„Gar nix'n, was denn ſonſt verſotzte ſie r giprreng
Das Nocturno war zu Ende. Kathi erhob ſich vom Klavier

und ging zu ihrer Schweſter nach dem Ofen hinüber. Herr
Emmerich hielt ſie unterwegs auf und raunte ihr zu: „Pſt,
Fräulein Kathi, wiſſen Sie ſchon das Neueſte Als Verlobte
empfehlen ſich: Herr Kandidat der Medizin Gregor Kraxilo-
witſch

„Jeſſes Mariag, woher wiſſen den Sie fuhr es Kathi
unverſehens heraus.

Herr Vogel grinſte triumphierend: „Hui alſo die Braut
kennen Sie ſchon Na aber, da wird ſich meine Schweſter
freuen Und der Geheimrat wird Augen machen!“

Wie ſchrak die gute Kathi zuſammen. Da war ſie ſchön ein-
gegangen. Sie biß ſich auf die Lippen und ſah Lizzi groß und
ängſtlich an. Jn dieſem Augenblick trat die Geheimrätin aus
dem Nebenzimmer herein. Sie wiſchte ſich noch einmal flüchtig
mit dem Taſchentuch über die Augen und ſagte: „Nun, ſchon
fertig Willſt Du nichts mehr ſpielen
»5 wird ſchon ſo finſter, Tante. J kann d' Noten nimmer
ſehn,“ erwiderte Kathi leiſe.
„„So,“ ſagte Tante Jda, vollends hereintretend. Da

nnten wir ja Licht anſtecken, obwohl 's iſt ja kaum drei
hr.“
„Nee, laß doch!“ rief ihr ſchöner Bruder munter. „Ein

Schummerſtündchen iſt grade ſo nett. Erzählen wir uns doch
Laß lieber noch 'n bißchen einheizen, wär' doch gemüt-

licher.“
„Herrgott, ſeid Jhr eine froſtige Geſellſchaft““ ſpottete die

große Dame. Und dann drückte ſie auf den elektriſchen Knopf,
um die Minna herbeizuklingeln.

„War wirklich ſehr nett geſtern bei Euch,“ begann Emmerich
die Unterhaltung. Beſonders bei Tiſch da unten an unſerer
jugendlichen Ecke. Der junge Mann da mit den feurigen Augen
und dem ſchwarzen Schnurrbart, der Fräulein Lizzi ſo eifrig
die Kour machte wie hieß er doch gleich

„Ach ſo, der mit dem langen Namen,“ verſetzte die Geheim
rätin, gleichgiltig die Achſeln zuckend. „Was iſt mit dem

„O ſcheint ein ſchneidiger Herr zu ſein.“
„Ein Mediziner. Paßt eigentlich gar nicht in unſeren Kreis.

Aber da er mal Deſſuch gemacht hatte, es bleibt einem a
weiter nichts übrig, wenn die jungen Leute Empfehlungen mit
bringen. Jch halte mir ſonſt die unklaren Erxiſtenzen gern
vom Leibe.“

„Unklare Exiſtenzen Wieſo
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wärde. Es verlautet, es würden Vorkehrungenvon 2500 Mann getroffen bor
Jn haben nach amtlichen petersburger Mel

dungen vom Donnerstag Koſaken, welche zur Säuberung des
rechten Ufers des Argun kommandiert waren, einen chineſiſchen
General, fünf Offiziere und 58 chineſiſche Soldaten gefangen
genommen.

Deutſchland und China.

„Er lügt wie Wolffs Bureau!“ wird man demnächſt
ſagen können, wenn man den möglichſt hohen Grad von Un
zuverläſſigkeit bezeichnen will. Wolffs Bureau verbreitet die
Nachricht, es ſei nicht wahr daß Deutſchland weitere
Truppen nach China ſenden werde. Dabei iſt notoriſch, daß
Dampfer vorbereitet werden, die in möglichſt kurzer Zeit
15 000--20000 Mann nach China bringe ſollen.

In Baiern ſind allerdings beim Appell an die Freiwillig-
keit ganze Kompagnien ſtehen geblieben, von denen ſi
nicht ein einziger Mann gemeldet hat. „J mog nöt!-
ſagen die Soldaten, und man kann es ihnen nicht verdenken.
Bürgerliche Blätter Baierns ſind auch ungehalten darüber,
daß gerade jetzt ſo viele junge Leute der Landwirtſchaft ent-
zogen werden ſollen, wo jede Hand gebraucht wird und es
ohnehin an geeigneten Kräften fehlt. Trotzdem wird die
Finte vorbereitet, es hätten ſich ſchon über 130000 Reſerviſten
freiwillig gemeldet. Warum läuft man da in verſchiedenen
Städten den Reſerviſten das Haus ein, wenn ſich ſchon acht
bis zehnmal ſo viel gemeldet haben, als gebraucht werden

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Eine Verſchwoörung ſoll angeblich in Pretoria ent-
deckt worden ſein, deren Ziel geweſen ſei, alle engliſchen
Offiziere in Pretoria zu erſchießen und Lord Ro-
berts zum Gefangenen zu machen.

„Weit kann die furchtbare Verſchwörung in Pretoria, deſſen
Bewohnerſchaft nach Berichten des Lord Roberts beim Einzuder Engländer den „Befreiern“ ſ. Zt. zugejubelt haben u

wahrlich nicht gediehen geweſen ſein, wenn die gefährlichen
Menſchen erſt Veranſtaltungen trafen“, „ſich zu verabreden“.
Roberts ſchafft nichts mehr, und ſein Preſtige iſt in London
ſehr in der Abnahme begriffen, da iſt es allerdings an der
Zeit, ſeine Popularität wieder etwas aufzufriſchen und ihn von
neuem intereſſant zu machen. Wir ſind neugierig, was heraus-
kommt, wenn man den zehn verhafteten Attentätern den Pro
zeß machen wird. So bemerkt ſelbſt das Leipz. Tagebl.
zu der Schauermär.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 11. Auguſt 1900.

Ueber die Statthalterſchaft Wilhelins II. auf Erden
fangen gerade die frömmſten Schafe am lauteſten zu blöken an.
Man iſt verblüfft, in der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung zu
leſen: „Wenn die Nichtkatholiken eine Statthalterſchaft Chriſti,
welche beſondere Rechte verleiht, nicht anerkennen, ſo wird man
auch eine beſondere Statthalterſchaft Gottes zurückweiſen. Was
heißt Gottesgnadentum, was iſt Statthalterſchaft Gottes
Das deutſche politiſch denkende Volk verſteht den kaiſer-
lichen Gedankengang nicht und es iſt auch gut, daß
dieſe Auffaſſung von der göttlichen Miſſion, welche das deutſche
Volk zur Unthätigkeit und einem zu weitgehenden Gottesver-
trauen verführen würde, nicht platzgreift, ſondern daß die
klare Erkenntnis der Weltgeſchichte alle denken-
den Köpfe beherrſcht; möge jedermann erkennen, wie ledig-
lich die Unfähigleit und Thorheit Habsburgs und das kluge
und rückſichtsloſe Vorwärtsgehen der Hohenzollern das Kaiſer-
tum von dem Südoſten auf den Norden übertragen hat.“

Wenn das am grünen Holze geſchieht

Der neue Oberbefehlshaber Graf Walderſee ſoll bis-
her nur von Rußland anerkannt worden ſein, während in

Jahre 1844 kein fremder Offizer franzöſiſche Truppen
beſehligen dürfe.

Es wird auch erinnert an den Feldzug Napoleon III. An-
fang der ſechziger Jahre nach Mexilo, in dem anſangs England und Spanien unter franzöſiſchem Oberbefehl Kämpſten,

doch alsbald die Franzoſen im Stich ließen, als ihre Sonder-
Intereſſen befriedigt waren. Das Abenteuer leitete NapoleonsUntergang ein B. zahme Nat. Ztg. ſchließt, nachdem ſie an
den werilaniſchen Feldzug Napoleons erinnert hat, folgende

Mahnung an
Keine Solidarität ſelbſtändiger Mächte iſteine unbedingte, und wenn die megtlaniſdhe Erinnerung

kelnen Vergleich, ſo enthält ſie doch immerhin eine Mahnung
zur Kaltblütigkeit, zur Anpaſſung der aufzu-

ndenden Mittel an den Zwe die
übertragen wird, nichts ändern.Wenn ſeh'n der Rat ſolche Bedenken laut werden, iſt's

mit der Begeiſterung für die Chinapolitik in den Kreiſen der
Liberalen nicht weit her.

offentlich iſt, wenn Walderſee Anfang Oktober auf deme ſern einer Thaten angekommen ſein wird, das Feuer
ſchon niedergegangen, ſo daß er keine Lorbeeren zu ſammelnbraucht und dem Deutſchen Reiche unabſehbare Opfer an Gut

und Blut erſpart bleiben.
Der Chinarauſch beginnt zu verfliegen bei denen, die ſich

ihm ergeben hatten, weil ſie von dem Kriegszuge nach demLande er Zöpfe eine Förderung ihrer h en Jnter-
eſſen erwartet hatten, nun aber einſehen müſſen, daß das ge
naue Gegenteil eintreten wird. So klagt der Hamb. Korr.
über die großen Koſten des Chinazuges, die e jeder
Vorausberechnung entziehen und mindeſtens ſämtliche Ueber
ſchüſſe verſchlingen werden. Außerdem ſtehe aber zu befürch
ten, daß „die deutſche Jnduſtrie in ernſte Mitleiden-
ſchaft gezogen werde. Das Chinaabenteuer wird noch
mehr Früchte zeitigen, die dem Hamb. Korr. nicht behagen
werden.

Unfreiheit der „Freiwilligen“. Das Recht der freien
Verfügung über ihre Perſon haben die China Freiwilligen“
gewiſſermaßen verwirkt. Leute, die ihre Meldung zurückziehen
wollen, weil der Vater oder u ein Verwandter ihnen Vor-
haltungen gemacht hatte, ſind von der Militärbehörde ab
ſchlägig beſchieden worden. Auch der An daß der
Sohn noch minderjährig ſei, blieb unbeachtet, weil jeder
Soldat durch des Königs Rock in gewiſſem Sinne
großjährig ſei und für ſein Thun und Handeln ſelbſt einzu-
treten habe.

Eine Großjfährigkeit „in gewiſſem Sinne kennt des Geſetz
nicht, und daß die Einkleidung in „des Königs Rock den
bekanntlich das Volk bezahlen muß die Großjährigkeit her-
beiführe, davon kann gar nicht die Rede ſein. Oder ſind etwa
die zwölfjährigen Knaben die als Unteroffizierſchüler „des
Königs Rock“ anziehen, auch ſchon großjährig? Da die jungen
Leute, die ſich nach China melden, noch nicht die Tragweite
ihrer Entſchließungen überſehen, muß es ihren Eltern oder
Vormuündern geſtattet ſein, das entſcheidende Wort zu ſprechen.

Keine Geiſtlichen, keine Soldaten! Dieſe Parole giebt
die Zentrumspreſſe bei der Werbung für Oſtaſien aus. Ganz
unverhüllt ſpricht ſie aus, daß die katholiſchen Geiſtlichen erſt
dann den Soldaten empfehlen könnten, freiwillig nach China
zu gehen, wenn den Truppen mehr Geiſtliche bei-
gegeben würden. Zur Zeit ſeien ihrer zu wenige. „Nach-
chub an geiſtlichen Kräften iſt“, ſo ſagt das ultramontane

Hauptorgan, die Germania, „um deswillen nicht leicht zu
haben, weil nicht weniger als 20 katholiſche Prieſter, zum Teil
in hochangeſehenen Stellungen (unter ihnen ein Univerſitäts-
profeſſor) ſich für die Seelſorge bei unſeren Truppen freiwillig
gemeldet haben.

Gegen Weltpolitik und Rachekrieg hat das Zentrum nichts
aber ſie müſſen chriſtlich-katholiſch eingeſegnet werden.

Aufgeſchreckt worden aus ihrem chineſiſchen Opiumtraum
ſind die Leipz. N. Nachr. durch das kaiſerliche Hurra auf Graf
Walderſee. Sie ſchreiben

Es iſt vor allem ein tief eingewurzeltes und allzu be-
gründetes Mißtraüen gegen die Lauterkeit der für die
europäiſchen Mächte maßgebenden Nation, das uns die
reine Freude, die wir über die Auszeichnung des hervor-
ragenden Mannes empfinden, vergällt. Wir können über die
Empfindung nicht hinwegkommen, daß man uns drängen will,
uns mehr, als unſer Jntereſſe erheiſcht, zu er
vonieren und daß man die vorſichtige Stagtskunſt des
Grafen Bülow durch eine glückliche Spekulation auf
die Pfſyche (zu deutſch: Gemitsbeſchaffenheit) des deutſchen
Kaiſers aus ihren Schranken zu drängen ſucht. Es iſt
ein weites, unbebautes Feld, auf das wir uns begeben, ein
Feld, das reich iſt an Löchern und Steinen: Um ſo ängſtlicher
ſollte man es vermeiden. jähen Jumrvniſen zu folgen, um ſo
reiflicher ſollte man Schritt für Schritt erwägen, daß wir
nicht Schaden nehmen an unſerer Zukunft

Dieſe Warnung kommt zu ſpät.
Zur Kohlenteuerung berichtet der Vogtländiſche Anzeiger

aus Zwickau: „Die gegenwärtige Kohlennot hohent

Kohlenpreiſe ſind zum weſentlichen darauf zurückzuführen z
ausländiſche Großhändler die Kohlen auf den zwickauer und
ölsnitzer Werken aufkaufen und mit hohem inn
wieder nach Sachſen liefern. So kaufte z. B. ein Kohlen-
händler hier die Kohlen mit 168 M. die Doppellowry und
verkaufte ſie nach Thüringen mit 268 M.“

Da wären alſo die armen Kohlenbarone an der Rohlen-
teuerung ganz unſchuldig? Wer das glaubt! Man weiß ja,
daß die Grubenlords eine Preiserhöhung nach der anderen
beſchloſſen hatten.

Wegen Keiſegoeteidi gen wurden in a v
n ſhüne gebe n aus der
Haſt entlaſſen wor

Auch ein Majeſtätsbeleidiger. Gegen den 76 jährigen
Tagelöhner Johann Hörwig von Oberottmarshauſen war ein
Verfahren wegen 1 w. bei dem Landgericht
Augsburg anhängig. Da er ſich zu dem zuerſt anberaumten
Termin nicht ſtellte, wurde er verhaftet und ein neuer Termin
auf 7. Auguſt anberaumt. Die Verhandlung fand jedoch nichtſtatt, da e an der geiſtigen Zurechnungsfähig-
keit des Angeklagten auftauchten, die eine e lä Unter

ſuchung ließen. Die ſſung aus der
Haft wurde lb angeordnet.

Ausland.
Oeſtreich Nach r durchgeführter zweitägiger Ver

handlung wurde der ehemalige Sübdbahnbeamte Karl Saria
wegen Verrates militäriſcher Geheimniſſe an zwei
fremde Mächte zu vier Jahren ſchwerem Kerker verurteilt.

Frankreich. Keine a h Wie zu erwarten ſtand, mußte der angebliche Mitſchuldige Salſons, der
Anarchiſt Valette, wieder in Freiheit geſetzt werden, da abſolut
kein Anhalt vorliegt, ihn mit der unſchuldigen Attacke auf den
Schah in Verbindung zu bringen.

talien. Der Prozeß gegen Breſſi ſoll am 29. Auguſt
verhandelt werden und nur einen Tag dauern. Wegen Ver-
teidigung des Königsmordes wurden Giovanni Furno in Jvrea
u 6 Monaten Gefängnis und Filippo Ricci in r der
en Bürgermeiſter beleidigt und gerufen hatte: „Es lebe die

Anarchie!“ zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.
Prinz Heinrich, der Bruder des deutſchen Kaiſers, hatte

am Donnerstag in Rom eine Unterredung mit dem Papſte,
die 25 Minuten dauerte und bei welcher er ein Handſchreiben
Wilhelm II. an den Papſt überreichte.

Serbien. Wegen Beleidigung der ſerbiſchen Königin iſt der
ehemalige Regent General Belimarkowitſch verhaftet und auf
eine Feſtung gebracht worden. Der jung verheiratete Königſollte ſich was ſchämen, daß er zu ſolchen Mitteln greift, den

Widerſpruch gegen ſeine Heirat zu erdrücken.

Lokales wud Provinzielles.
Halle a. S., 11. Auguſt 1900.

Politik und Gewerkſchaften. Am nächſten Donnerstag
wird in der Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins,
die im Weißen Roß ſtattfindet, die Diskuſſion über die Frage:Politiſche oder unpolitiſche Gewerkſchaften fortgeſetzt. Bir

machen ſchon heute auf dieſe Verſammlung aufmerkſam, weil
die letzte im Bellevue ſtattgehabte hinſichtlich des Beſuches vieles
zu wünſchen übrig ließ. Die gewerkſchaftlich organiſierten
Arbeiter insbeſondere haben ſich mit dieſem Thema zu befaſſen
und ihre Anſichten über dieſe noch lange nicht geklärte Frage
zu äußern. Die gewerkſchaftlichen Organiſationen verfügen in
Halle über 6000 Mitglieder. Beſuchen nur 10 Proz. die Ver-
ſammlung, dann iſt die Teilnehmerzahl ſchon eine ganz ſtatt
liche. Darum agitiere jeder politiſch und gewerkſchaftlich orga
niſierte Arbeiter ſchon jetzt, und insbeſondere bei dem morgigen
Gewerkſchaftsfeſt für ſtarken Beſuch der Donnerstag Ver-
ſammlung.

Die Auswahl der halleſchen Delegierten zur Welt
ausſtellung hat nicht den Beifall aller Handwerker gefunden,
wie dies aus einem Schreiben des Vorſitzenden der Handwerks
ammer und des Jnnungsausſchuſſes, A. Schondorf, an den

Bürgermeiſter v. Holly zu erſehen iſt. Holly war Vorſitzender
der Kommiſſion, die die Auswahl zu treffen hatte. Das Schreiben,
das im übrigen für ſich ſelbſt ſpricht, lautet in der Haupt
ſache

„Ew. Hochwohlgeboren teile ich ergebenſt mit, daß ich am
20. d. Mts. durch eine Vorſtandsſitzung der Handwerkskammer
zu meinem Bedauern verhindert war, ar. der Kommiſſiogs-
beratung über die Auswahl der zur pariſer Weltausſtellung
zu entſendenden Perſonen teilzunehmen. Jch bedauere dies
um ſo mehr, als ich hören mußte, daß die einzige von mir
zuletzt vorgeſchlagene Perſönlichkeit, der Tiſchlermeiſter Rößler,
trotz meines Empfehlungsſchreibens an den Magiſtrat vom
6. Juli d. J. nicht berückſichtigt worden iſt. Jch kann nicht
unterlafſen, in meiner Eigenſchaft als Vorſitzender der Hand
werkskammer und Vorſitzender des Jnnungsausſchuſſes Ew.
Hochwohlgeboren gegenüber die Beſchlüſſe der Kom
miſſion als nicht glückliche zu bezeichnen. Was zu
nächſt die Auswahl der betreffenden Verfönlichkeiten nach
den Gewerben betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß die einzelnen
Berufe nicht nach dem Grade des Nutzens, welchen ſie von
der Ausſtellung haben würden berückſichtigt worden ſind.
Denn es ſind, abgeſehen von den ſtädtiſchen Beamten, ver
treten: 3 Maler, 1 Dekvrateur, 1 Poſamentier, 1 Vergolder,1 Buchbinder, 1 Graveur, 1 Gürtler, 1 Klepner und 1 Schloſſer

e

„Na, dieſe Studenten aus Rußland, Polen, dieſe Slowaken,
Rumänen und ſo weiter da kann man nie wiſſen! Das
ſind alles Revolutlonäre, Nihiliſten und ſo was.“

„A, das iſt aber intereſſant, nicht wahr, Fräulein Lizzi So
was Romantiſches, das mögen Sie auch gerne.“

„A was, laſſen S' mi aus mit Jhrem ſekanten G'frag!“ rief
rig eduldig mit dem Fuß auſſtampfend, und blihte den
läſtigen Menſa s ihren blauen Augen drohend anDie Geheimrätin richtete ſich hoch auf und ſagte in ſirengem

Ton „Liesbeth, was ſoll das wieder heißen Jch muß doch
u n, Du Dich gegen meinen Bruder nicht in dieſer

Wernſe
„Danun ſag ihm daß er mi g'ſälligſt in Ruh laßt!“ unterbrach

das gekränkte Mädchen ſie heftig. „J brauch' niemand'n um
Erlaubnis z' fragen, wenn i ein' gern hab'n will und den
am allerwenigſten.“ Sie wies mit dem Finger auf den dummlächelnden Emmerich, und dann verſchränkte ſie die Arme trotzig

über den Buſen
Die Geheimrätin war außer ſich und fuhr ſie laut an: „Das

wird ja immer beſſer! Was iſt denn das nun wieder, mein
Fräulein? Soll das etwa heißen, daß Du geſtern gleich die
erſte Gelegenheit benutzt haſt, um Dich mit Deinem Tiſchnach-
bar einzulaſſen Das iſt denn doch ich glaube nicht, daß
Dein Onkel dergleichen gut heißen wird.“

Und mit großen Schritten eilte ſie auf das Studierzimmer
zu, um ihrem Gatten von der neuen Schandthat Mitteilung zu
machen, als da drin eine Frauenſtimme laut aufkreiſchte und
gleich darauf die Minna in den Salon gelaufen kam, zum ſonn
täglichen Ausgang fein geputzt, mit Muff und Pelzkragen.

„Herrgott, was giebt's denn Was iſt denn das für eine
Manier?“ rief die Geheimrätin

„Ach Jott, ach Jott, Madam! Hab' ich mir erſchrocken,“
ſtieß Minna kurzatmig hervor. „Eben wollt' ich ausjehen, wie t
klingelte. Jch hab' mir nich erſt lange uffiehalten mit'n Nach s-
Apparat-ſehſen, weil Se doch jewöhnlich nach Tiſche bein Herr
Jeheimrat in die Stube ſind. Un wie ich nu rinkomme, da
ſeh' ich 'n Herrn Jeheimrat auf de Diele liegen 'n Kopp
auf'n Soſa un riehrt ſich nich. Sehn Se bloß!“

Mit einem halberſtickten Angſtſchrei ſtürzte die Geheimrätinan dem Mädchen vorbei in das Studierzimmer, ihr Bruder
und die beiden Nichten ihr her. Es war, wie die Minna
veſagt hatte. Der alte Herr lag auf dem Bärenfell vor ſeinem

Diwan, zwei oder drei Schritt weit vom Rande desſelben ent-
ſernt, ſo daß der Kopf beim Fallen eben noch eine Stütze ge
funden hatte. Der Oberleib war auf dieſe Weiſe ein wenig
aufgerichtet geblieben, das Kinn gegen die Bruſt gedrückt. Die
Arme waren weit auseinander gebreitet, wie wenn ſie im Fallen
noch nach einem Halt geſucht hätten. Die Finger der rechten
Hand bewegten ſich noch, zitternd in den braunen Pelz hinein
greifend. Die Augen waren halb geſchloſſen. Das Kinn durch
den Druck gegen die Bruſt über die Oberlippe hinaus vor-
geſchoben, der Mund dadurch feſt geſchloſſen Durch die Naſe
tönte ein unheimliches ſchnarchendes Röcheln. Jm übrigen lag
der große Körper wie tot da

d u o v 53 5 r J JFrau Jda warf ſich über ihn und jammerte laut auf: „Himm-
1liſcher Vater, was iſt das Er ſtirdt Mein Gott mein

Gott! Wie iſt das bloß Adolfchen, was iſt Dir Kennſt

Du um d r a Ar- arDu mich nicht Sie ergriff ſeinen linken Arm, um den Ober-
körper aufzurichten. Er war ganz ſteif und fiel wie eine leb-
loſe Maſſe wieder herab

Mit neugierig aufgeriſſenen Augen trat die Minna herzu
und machte ſich wichtig. „Des is der Schlach. So war't bei

machte ß tmein' Jrodvater jerade jawoll, des is der Schlach, da jibt's
keen Streit

Seien Sie ſtill jetzt!“ herrſchte ſie Herr Vogel gedämpften
Tones an. „Lanfen Sie lieber und holen Sie einen Arzt.“

„Nein, nein, nicht die Minna!“ rief die Geheimröcin. „G-

Du ſelbſt, aber ſchnell ſt
2

Und wenn Doktor Peters nicht da iſt,
dann bringſt Du den erſten beſten nur ſchuell.“

„Jawohl, liebe Jda, jawohl. Rege Dich nur nicht ſo auf,“
verſete der Bruder, machte aber noch keine Miene zu gehen,
ſondern klopfte ihr mit der einen Hand beruhigend auf die
Schulter, während er mit der anderen ſeinen Zwicker auf die
Naſe drückte. Und dann beugte er ſich herab, um das Geſicht
des Profeſſors beſſer ſehen zu können. Derrgott. das ſieht

ja ja, ich glaube wirklich, das iſt ein Schlaganfall. Er hat
gewiß aufſtehen wollen und zu uns in den Salon kommen.
Dabei muß es ihn getroffen haben. Daß wir aber auch gar
nichts gehört ja freilich, das Fell iſt weich.“

Willſt Du denn nicht gehen fuhr die Geheimrätin auf
und gab ihm einen leichten Stoß gegen das Knie. „Lauf doch
nur, lauf Worauf er ſich endlich einigermaßen eilig in Be

u ndKathdi und Vizzi waren bislang ſchreckensbleich zur Seite ge

fur

ſarden und hatten kein Wort zu fagen gewagt. Als aber nun
ganz vernünftigen Vorſchlag machte, den Kranken

zu legen, da griffen ſie ſofort mit zu. Minna erfaßte ihn unter
n Schultern, die beiden Mädchen bei den Beinen. Und ſo

ſie den ſchweren Körper auf das Ruhebett. Die Geheim-
itin ſtand unthätig dabei, nur abgebrochene Jammerlaute

jend und mit den Händen wirr um Kopf und Geſichtd

5 r n JDe der Kran J rr rer r r 9 3ein wenig und das unheimliche Röcheln hörte

zu dem Oukel hernieder
ſicht gefallene dünne Strähnen des grauen Haares aus der
Stirn. Lieber Onkel, komm doch wieder zu Dir Hörſt mi
denn Kann i Dir denn gar nix helfen Eine Thräne fiel
gus ihrem Auge auf ſeine wachsbleiche Wange. Sie wiſchte
ſie zart mit der Spitze ihres kleinen Fingers fort.

a ſchaute die Tante auf, die ſchluchzend vor dem Rußebett
e Knie gefunken war und ſtieg zwiſchen dem Schluchzenhervor: Geh weg, Du faß ihn nicht an! s
chuld Ihr ſollt ihn beide nicht aurühren.“

„Aber, liebe Tante. was haben denn wir. wollte Katki
traurig erſtaunt einwenden. doch auf ein Zeichen, das ihr Lizzt
machte, brach ſie ab und trat ein paar Schritte zurück.

Lizzt ging zu ihr und zupfte ſie am Aermel. J mein', an
kalt'n Umſchlag ſollt' ma' ihm mach'n. Geh'n S', holn S' a
Waſſer, Minna!“ flüſterte ſie. t

w.

ftig

(Fortfetzung folgt.

Heiteres.
Auch eine Erklärun Lieschen (zu ihrer Gouver

nannte als ſie ſich in einem Gebirgsdorfe zum Landaufenthalte
beſinden) „Mademoiſelle, was iſt das eigentlich fenſterln?“

Goauvernante: „Ach, ma yetite, das iſt nichts für Kinder
das iſt eine ſchwierige Promenade auf der Leiter
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vollſtändig Vertreter der ebenſo ene
orgegewandt worden, daß ſie ein eiigendes Chcdenen s en

um aus gehen Mitteln die Reiſe machen zu können. en.
iſt Aen r zu halten, daß auch einzelne der gewähſten
r n Beamten ein Gehalt beziehen welches dem

inkommen erſterer mindeſtens gleichkommt.
Dennoch iſt dieſen aber eine Unterſtützung ge
währt worden. Was weiter die Perſon des dritten Vor
a betrifft, Herrn Tiſchlermeiſter Rößler, ſo iſt mir die
Irſache für Ablehnung desſelben unerfindlich. Herr Nößler

hat durch Anfertigung ſeines Prüfungsſtückes, einer Kanzel
decke, eine über das durchſchnittliche Maß hinausgehende
n gezeigt. Jch will nicht unterlaſſen zu be
merken, daß Herr Rößler ne auf Koſten ſeiner eigenen
Erſparniſſe die Reiſe angetreten hat. Jndem ich mein Be
dauern über die ungenügenden Vorbereit nungen der
Wahlen ſowie über die unterlaſſene Berückſichtigung wich
tiger Gewerbe und geeigneter Perſönlichkeiten Ausdru gebe
bin ich mit Hochachtung A. Schondorf.“
Daß die Auswahl nicht alle Handwerker befriedigen konnte,

wird man zugeben müſſen, gleichwohl wird man den Ein
wendungen des Herrn Schondorf die Berechtionng nicht ab
ſprechen können. Wir nehmen von dieſer kleinen Katbalgerei
in hieſigen Handwerkerkreiſen nur Notiz weil die Herren jetzt
über die angeblich ungünſtige Auswahl der Delegierten rohr-
ſgdenmitig ſchimpfen, aber es durchaus nicht ugeben wollten,

aß auch Arbeiter nach Paris geſchickt würden. Unſer Magiſtrat
hat ihnen auch den Willen gethan und die zahlreichſte Be
völkerungsklaſſe von Halle von der Delegation aus eſchloſſen.
Nun der Dank iſt ihm bereits durch das Schreiben des Herrn
Schondorf geworden.

Giebt „es vor dem Geſetz weibliche „Geſellen“?Dieſe ſehr häufig auftauchende Streitfrage t unlängſt von
der berliner Geweröedeputation bejahend entſchieden
worden. Es handelte ſich einem Fachblatt zufolge um die
Zwangsmitgliedſchaft bei einer der neuen Zwangsinnungen,
nachdem der Inhaber einer Firma eingewendet hatte, er be
ſchäftige gar keine Geſellen, ſondern nur „weibliches Perſonal“.
Jn den Urteilsgründen des zwiſchen der Firma und dem
Jnnungsvorſtand auf Grund des g 100h der Reichsgewerbe-
ordnung ergangenen Erkenntniſſes heißt es: „Die Bezeichnung
„Geſellen und Arbeiter“ iſt nur im allgemeinen Sinne ge
braucht ohne Unterſchied des Geſchlechts, z zum Unter
ſchied von ungelernten Arbeitern. Unter dem Begriff „Ge
ſellen“ ſind hiernach alle diejenigen Hilfsperſonen zu verſtehen,welche techniſch vorgebildet ſind, eine Lehrzeit ſirkccgelegt haben

und mit techniſchen Arbeiten des Handwerks beſchäftigt werden.“
Dies trifft aber auf das vom Beſchwerdeführer beſchäftigteweibliche Perſonal zu, folglich ſind beide Vorausſetzungen für

die Zwangsmitgliedſchaft gegeben. Dies entſpricht auch dem
allgemeinen Sprachgebrauch wenn es z. B. in den Gefetzen
heißt: „Jeder“ oder ſogar „Jedermann“ iſt verpflichtet,
das und das zu thun oder zu laſſen, ſo begreift man darunter
auch das weibliche Geſchlecht ganz von ſelbſt mit ein.

Der Kreistag des Saalkreiſes findet am Sonntag,
den 26. Auguſt, in Halle ſtatt. Die Tagesordnung und das
Lokal werden in nächſter Woche bekannt gegeben.

Behufs Rekognoszierung einer männlichen Leiche
veröffentlicht der Staatsanwalt folgende Bekanntmachung: „Am
2. Auguſt 1900 ſind auf dem Jägerberge bei Hettſtedt in
einer Höhle die Ueberreſte eines männlichen Leichnams ge-
funden. Neben den Gebeinen lag ein Revolver, in dem ſich
noch 3 Schüſſe befanden. Von der Kleidung waren nur die
Schaftſtiefeln noch erhalten. Außerdem lag in der r eine
Zigarrentaſche, deren eine Seite inwendig mit noch gut er-
haltener Stickerei verſehen war. Die Todesurſache iſt offenbar
Selbſtmord durch rig in die Mundhöhle geweſen.
Um welche Perſon es ſich hier handelt, war bislang nicht feſt
zuſtellen. Der Selbſtmord muß aber ſchon vor Jahren be-
gangen ſein. Stiefeln, Zigarrentaſche und Revolver liegen auf

dem Sekretariat hieſiger Staatsanwaltſchaft zur Anſicht aus.
Mitteilungen, die zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit des Selbſt
mörders dienen können, erſuche ich mir zu den Strafakten
4 i. 1011/00 zu machen.“

Ueber die Lage der hieſigen Kellner leſen wir im
Gaſtwirtsgehilfen, dem Organ der organiſierten Kellner:
„Halle a. S. Recht trübe Erfahrungen machte am letzten
grtag wieder ein großer Teil Lohn- reſpektive Aushilfs-
kellner, die da gehofft hatten, anläßlich des Pferderennens des
Sächſiſch-Thüringiſchen Reitervereins auf den ſogen. Paſſen-
dorfer Wieſen bei Halle einen beſſeren Verdienſt zu erzielen.
Mit wahrer Todesverachtung kämpften ſie am Sonnabend und
Sonntag in erdrückender Hitze, den brennenden Sontenſtrabreg
ausgeſetzt, die ihnen Arme und Geſicht total verbrannten, ſo daß
ſie noch nach Wochen ihre Erinnerung haben, um das bißchen
tägliche Brod. Und doch leider, welch' r Enttäuſchung
mußten ſie erleben, Verdienſte von 5 und 6 M. Prozentgelder
gehörten zu den höchſten die große Zahl der Kollegen verdiente
noch bedeutend wenſger. Man ziehe zugleich noch in Betracht,
daß die Betrefſenden nicht die geringſte Beköſtigung von dem
Oekonomen des gewiß hochnoblen Reitervereins erhielten und
ſtelle ſich dann ſelbſt in die Lage derjenigen, die an den beiden
Haupterwerbstagen der ganzen Woche und jetzt in beſter Saiſon
einen Verdienſt von 4, 5 und 6 Mark ihrer Familie bringen
oder nicht bringen konnten. Ein Grauſen muß jedem vernünf-
tigen Menſchen ankommen. Können die Betreffenden unter
ſolchen Umſtänden den Pflichten gegenüber ihrer Familie nach-
kommen Und doch fragen wir uns, was ſind die Urſachen
ſolcher Mißſtände? Nun einfach wieder das verwerfſliche
Prozeutſyſtem (vom Thaler des Umſatzes 20 Pfg.) macht es dem
Unternehmer ſehr leicht, 20 bis 30 Lohnkellner ohne jedwedes
Riſiko einzuſtellen. tEin Rauvanfall wurde auf einen polniſchen Arbeiter
der Nähe des Riebeckſtifts am Donnerstag abend verübt.
Er hatte ſich 1 die Zrraßze hingeſetzt, um auszuruhen, als
einige Burſchen ſich ſeiner bemä ten und ihm einen Geld-betrag von 9 Mk, den er in der Weſtentaſche trug, wegnahmen.

Aldann nahmen die Burſchen Reißaus.
Ein Finger der linken Hand vollſtändig abgetrennt wurde

dem Gaſtwirt Liebig in Trotha von einem zurückſchlagenden
ſchweren Aſchengrubendecke!.

Schwere Blutvergiftung. Ein Knecht in Kl!itzſchmar
wurde beim Getreidemähen von ſeinem Vordermann mit einer
Senſe in den Fuß gehackt. Es kam Blutvergiftung hinzu und
e necht muß ſich in der hieſigen Klinik einer Operation unter-
iehen.

Arbeiterriſiko. Dem 40 jährigen Arbeiter Klingner fiel
in einer hieſigen a r ein mehrere Zentner ſchwereseiſernes Kopfſtuck auf den rechten Unterſchenkel. Dieſer wurde

erheblich gequetſcht und die Weichteile 5 Zentimeter lang auf-
geriſſen.

Der Herbftmarkt. Nach einer Bekannt
machung findet die Verloſung und Anweiſung der Plätze für
Karuſſels, Schaubuden, Schießbuden, Schaukeln, Spielbuden
und andere Geſchäfte, welche Luſtbarkeitsſteuern zu zahlen haben,
am Donnerstag, den 6. September, von 8 Uhr vormittags ab, der
für Kaffee-, Schmalzkuchen, Spiel, Eßwaren, Schmuckwaren-
und Konditor-Buden am Frettag, den 7. September, von 8 Uhr
ab, der für die übrigen Handelsleute am, Sonnabend, den8. September, von 8 ühr vormittags ab auf dem Platze. Die
Händler, welche in offenen Ständen Zigarren, Obſt, Back oder
Fiſchwaren feilbieten, erhalten ihre Plätze am Sonnabend, den
8. September, von 3 Uhr nachmittags ab. Zur Anweiſung der
ſt nde hat e Gewerbetreibende die erforderliche Anzahlä
Pfähle zum Abſtecken mitzubringen.

V

Mietquartiere ſucht der da im Herbſt zu denManövern h der 8. hier einquartiert
erden, und zwar für den 1., 2., 3., 5., 6. und 12. September.

Quartiere und Stallungen für Pferde zu vergeben hat,
ſzun dies bis zum 20. Auguſt im Quartieramt, Schmeerſtraßer. u 12, unter Angabe des Preiſes melden.

And den Bureau des Apollo Theaters. Jm Apollo
Theater gelangt der gegenwärtige Spielplan nur noch bis
Mittwoch zur gfruns. Sonntag von 115--1 Uhr iſt
wieder Künſtler-Matinee.

Nietleben. Ueberfall. Der Arbeiter Ringel von Sanger-
hauſen traf hinter unſerem Orte auf den Arbeiter Stechert aus
Köchſtedt und fragte denſelben nach dem Weg nach Halle. St.
meinte: Er ſei wohl auf der Wanderſchaft und bat R., ihn zu
einen angeblich in Köchſtedt wohnenden Eltern begleiten.
nterwegs kaufte ſich St. einen Revolver nebſt 100 Patronen.

Auf freier Chauſſee macht St. den auf eine Perſon auf-merkſam, die hinter ihnen käme. ährend ſie derſelbe um

drehte, ſetzte St. dem R. den Revolver an die Backe. R. hatte
jedoch noch genügend Geiſtesgegenwart, ſich zu bücken, ſo daß
er nur einen Streifſchuß ins Geſicht erhielt. St. feuerte nun
noch einen zweiten Schuß auf den Ringel. Die Kugel ging
unterhalb des linken Schulterblattes in den Rücken. Die Unter
ſuchung iſt in vollem Gange.

k. Zeitz. Zu dem Begräbnis unſeres allverehrten Genoſſen
Liebknecht wird auch unſer Wahlkreis eine Deputation entſenden,
die eine Friedenspalme mit roter Schleife, ſowie der Familie
des Verſtorbenen die Sympathie der Kreisgenoſſen überbringen
wird. Die Schleife enthält in Goldſchrift auf einem Bande
die Worte: „Wilhelm Liebknecht, dem unvergeßlichen Veteranen
der Sozialdemokratie, der Wahlkreis r r
Naumburg“, und auf dem zweiten Bande: „Schlaf wohl! Du
haſt gekämpft, wir kämpfen weiter. Dein Vorbild ſoll uns
ein Anſporn ſein, für die Freiheit und Gleichheit zu ringen.“

k. Zeitz. Wie uns mitgeteilt wird, ſoll in vergangener
Woche ein Malergehilfe im Brühl dadurch verunglückt ſein, daß
das Brett einer Rüſtung durchbrach, der Maler herunterſtürzte
und ſich den Kopf bedeutend verletzte. Das Rüſtbrett ſoll ſehr
ſchwach geweſen ſein. Wir möchten bei dieſer Gelegenheit doch
unſere Leſer und Genoſſen bitten, uns doch ſtets ſofort von
ſolchen Vorkommniſſen Nachricht zu geben, es iſt höchſt wichtig,
und im Jntereſſe der Arbeiter ſelbſt, wenn alle Verunglückungen
derſelben in die Oeffentlichkeit gelangen das wirkt mit, daß die
Urſachen beſeitigt werden.

f. Zeitz. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der
neuangeſtellte zweite beſoldete Stadtrat Dr. Hagemeiſter in
ſein Amt eingeführt. Ferner wurde beſchloſſen, auf dem Grund
ſtück des hieſigen Krankenhauſes eine Jſolierbaracke für an-
ſteckende Kranke, ſowie ein Nebengebäude für Aufbewahrung
von Leichen c. zu erbauen. Gleichzeitig ſoll eine Zentral-
heizung im Krankenhauſe hergeſtellt werden. Die Koſten be-
tragen ca. 110 000 M. Die übrigen Sachen betrafen Her-
ſtellung von Bürgerſteigen, Aufſtellung einer Laterne, Anſchaffung
eines zweiten Schlammwagens u. dergl.

Zeitz. Der Unterricht in der gewerblichen Ter
bildungsſchule beginnt am Montag, den 13. Auguſt, der in
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule ebenfalls am Montag zu
den üblichen Zeiten.

Delitzſch. Zur Beerdigung Liebknechts entſendet
der Wahlkreis DelitzſchBitterfeld- Eilenburg den Kreisvertrauens-
mann Gen. Biedermann Delitzſch. Gleichzeitig werden
Gedächtnisfeiern in Eilenburg und Delitzſch abgehalten, ina die Genoſſen Weißmann und Krüger die Lauerreden
jalten.

Erfurt. Die ſtädtiſchen Haus- und Grundbeſitzer-
vereine Deutſchlands hielten ihren 22. Verbandstag inErfurt ab. An den Verhandlungen, die am 8. Angnft eröffnet

wurden, nahmen etwa 350 Vertreter ſtädtiſcher Haus und
Grundbeſitzervereine teil. Jn ſeiner Erbffnungsrede nahm der
zweite Vorſitzende, Baumeiſter Hartwig-Dresden, die Haus-
beſitzerbeſtrebungen gegen die Angriffe der Preſſe und
deren Vertreter in Schutz. Der Hausbeſitzerverband richte ſeine
Spitze keineswegs gegen die Mieter; ein gutes Einvernehmen
mit denſelben ſei nicht nur eine Ehrenſache für den Hauswirt,
ſondern für denſelben eine Frage von hoher materieller Be-
deutung. Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete:
Die Wohnungsbeaufſichtigungim Deutſchen Reiche.
Nach einem Vortrage des Vorſitzenden und nach längerer Be-
ſprechung wurden folgende Leitſätze genehmigt:

1. Der Zentralverband billigt im Prinzip durchaus alle aufHerbeiführung einer dauernden Wohnunhsbeanſſchugung ge

richteten Beſtrebungen. Er hält aber für nötig, daß die Art
und Weiſe der Einrichtung dieſer Beaufſichtigung ſich immer
den örtlichen Verhältniſſen anpaſſe. Die Beaufſichtigung erfolgt
durch ehrenamtlich gewählte Bürger.

2. Der Zentralverband hält für nötig, daß bei der Hand-
habung der Wohnungsbeaufſichtigung neben den behördlichen

rganen in jedem Falle auch Perſonen aus den Kreiſen der
Hauswirte, Mieter und Aerzte mitzuwirken haben.

Sömmerda. Zwei intereſſante Entfchuldigungs-
zettel ſeien nachſtehend mitgeteilt: „Geehrter Herr Lehrer ich
mechte ſie doch bitten das ſie mir die Baulag eute und Morchen
entſchultichen. Da ſie die Schue beim Schuſter hat. Achtungs-
vol Der andere lautet: „Werdens nur nicht übel, Herr
Lehrer, daß mein Hans nicht in die Schulle kommen kann. Es
geht wirklig nicht, denn er hat zuvill Kirchen gegeßen und dahat er das Zeug darauf bekommen, daß ſie wohl auch ge

habt haben. Mit Gruß Daraus iſt zu erſehen, daß
die Schulbildung des Volkes noch außerordentlich viel zu
wünſchen übrig läßt und daß die Schulverhältyiſſe dringend
einer Beſſerung bedürfen. Leider baut man bei uns erſt Kaſernen
und Kirchen, ehe man an Schulhäuſer denkt. Vor allem
müßte die Lehrerzahl vermehrt werden, ſo daß dieſe nicht ge
gen ſind, mit 70 80 Kindern in einer Klaſſe ſich abzu
plagen.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Jn Torgau wurde in einer Fabrik der Arbeiter Koluzny

von einem 100 Pfd. ſchweren Eiſengitter umgeworfen und er-
litt dabei ſchwere Verletzungen. Auf der Steingutfabrik in
Biehla fiel vor kurzem einem Maurer ein r auf
dem Rücken. Er ar itete noch kurze Zeit und begab ſich dann
zu Hauſe. Sein Zuſtand verſchlimmerte ich und jetzt iſt der
Maurer verſtorben Der Sittlichkeitsattentäter, der, wie be-
richtet, bei Zöſchen ein junges Mädchen zu vergewaltigen
ſuchte, iſt in der Perſon des 16jährigen Landwirtsſohnes
Schuſter aus Zſcherneddel ermittelt worden. Glücklich davon
gekommen iſt in Eisleben ein 7jähriges Kind, das in ein
Fuhrwerk hineinlief. Das Pferd ſprang über das Kind hin-
weg und der Geſchirrführer brachte ſein Fuhrwerk r zum
Stehen, ſo daß die Kleine unverſehrt blieb. Jn Naum-
burg verſchluckte ein Dienſtmädchen beim S von Apfelmus
einige Glasſplitter, welche auf unbekannte Weiſe hineingeraten
waren und bei dem Mädchen innere Verletzungen bewirkten.
Sie mußte in die halleſche Klinik gebracht werden. Jn
Zſcherben iſt eine Feldſcheune niedergebrannt. Beim Auf-
räumen des Aſchenhaufens wurde ein verkohlter männlicher
Leichnam gefunden. Dabei lag ein Revolver, eine Taſchenuhr
mit Kette, Geldſtücke 2c. Ob die Perſon vielleicht der Brand-
ſtiſter iſt oder ob Selbſtmord vorliegt, iſt bis jetzt nicht auf
er Jn Gröbern bei Gräfenhainichen fiel ein 60jähr.
Mann beim Kirchpflücken vom Baume und war ſofort tot.

n Baumersroda bei Freyburg erhängte ſich der 40jähr.
Schmiedemeiſter Richter.

Zum Gewerhßkſchaffsfeſt.
Leider war es nicht mehr mögklich, das auf

morgen anberaumte Gewerkſchaftsfeſt anläß-
lich des FTodesfalles unſeres VPorkämpfers
Liebknecht ganz ausfallen zu laſſen. Dagegen
wird das Krrangement entſprechend abgeändert
und abends ſtatt des Valles in Osborgs BVelle-
vue eine öffentliche Gedächtnisfeier abgehalten
werden.

Das Gewerhkſchaftskartell.

Aus dem Reiche.
Berlin. Durch das Singen anſtößiger Lieder

hatten unlängſt drei berliner Schlächtergeſellen in einem Abteil
S Klaſſe der Stadtbahn die Mitreiſenden in gröblicher

Leiſe beläſtigt, ſo daß einige Damen ſich genötigt ſahen, den
Wagen zu verlaſſen. Die auf, dem Treptower Bahnhof feſtge-
ſtellten Burſchen wurden am Donnerstag vom v
gert A. erhielten je drei Monate, der dritte zwei
Monate Gefängnis.

Hamburg. Der in dem Eppendorfer Krankenhauſe iſolierte
peſtkranke Steward Rauhut iſt n mittag geſtorben.
Alle anderen unter ärztlicher Beobachtung ſtehenden Perſonen
befinden ſich wohl.

Darmſtadt. Eine große Falſchmünzerbande wurde
am Freitag hier verhaftet. Sie hatten falſche Zweimarkſtücke
in Sym Süddeutſchland verbreitet.

bora Provinz Poſen). Seinen alten Vater er-
ſchoſſen hat der 21 jährige Ziegler Wolinski. Schon ſeit
längerer Zeit lebten beide infolge von Unterhalts- und Ver-
mögensſtreitigkeiten in Zwiſt. Als der Sohn Pferde, die er
dem Vater bereits verpfändet hatte, wieder zurücknehmen wollte
und dieſer ſich dagegen ſträubte, gerieten beide in Streit, in
deſſen Verlauf der Sohn aus einem Revolver drei Schüſſe auf
den Vater abgab, der ſofort tot war.

Dortmund. Der Arbeiter Schröder vergriff ſich an ſeiner
Wrlichen Mutter und mißhandelte die alte Frau in ſchwerſter

eiſe.
Breslau. Jn Oberſchleſien ſind bisher über 5C0 Typhus-

fälle zu verzeichnen, wovon 36 tödlich verlaufen ſind. Aus
mehreren Orten werden täglich Erkrankungen gemeldet. Dieherrlichſte Blüte der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung und die

vollendetſte Kunſt preußiſcher Verwaltung haben ſich auf dieſem
geſegneten Erdenfleck in innigſter Umarmung zuſammengefun-
den. Die ſprichwörtlich gewordenen Epidemien Oberſchleſiens
ſind die reiſſte Frucht dieſer Verbindung.

Regensburg. Soldatenſelbſtmord. Der SoldatWeigert der 6. Kompagnie ſich in einem Stadel in
Wutzelhofen. Hierzu bediente er ſich ſeiner Säbeltroddel.

Aachen. Auf dem Hüttenwerk Rote Erde kochte ein
Keſſel mit glühendem Eiſen über, das ſich auf ſieben in der
Nähe ſtehende Arbeiter ergoß. Während zwei nur unbedeutend
verletzt wurden, erlitten die fünf anderen ſchwere
Brandwunden. Sie mußten ins Marienhoſpital geſchafft
werden, wo zwei hoffnungslos darniederliegen.

Vermiſuhſtes.
Wie der Vater ſo der Sohn. Der Advokat Luigt

Crispi, des ehemaligeu italieniſchen Miniſterpräſidenten F.
R. Crispi Sohn, iſt in dieſen Tagen vor dem römiſchen Appell-hof im Abweſenheitsverfahren zu vier Jahren Juchthaus

verurteilt worden. Er hatte ſeiner Geliebten, einer Gräfin
Cellere, Schmuck im Werte von 60000 Lire geſtohlen und war
flüchtig geworden. Seine Verbrecherlaufbahn begann Luigi
Crispi damit, m er vor bald 10 Jahren die amtliche Ausgabe
der Geſetze und Verordnungen des Königreichs Jtalien in 24

rachtvollen, in Leder gebundenen Bänden, Eigentum des
iniſteriums des Jnnern, „entlieh“ und dann an einen Anti-

quar für 120 Lire verkaufte. Daß Crispi einen ſolchen
Sproſſen hat, braucht nicht wunderzunehmen, er der Dieb,
Fälſcher und Lügner.

Ein geſchichtlicher Jrrtum iſt Wilhelm II. bei ſeiner
jüngſten Sparenbergrede unterlaufen. Er ſagte, er werde wie
Eberhard der Greiner jedem Ravensberger ſein Haupt in
den Schoß legen können. Wilhelm II. hat wahrſcheinlich dabei
an das bekannte Gedicht von Juſtinus Kerner gedacht:
„Preiſend mit viel ſchönen Reden.“ Jn dieſem Gedichte iſt aber
von Eberhard dem Rauſchebart die Rede, das iſt ein ganz
anderer als Eberhard der Greiner, der durchaus nicht beliebt
war, wie ſchon ſein Beiname andeutet, denn „Greiner“ iſt ſo
viel wie Zänker. Der „Greiner“ lebte auch reichlich hundert
Jahre früher als Eberhard der Rauſchebart.

Eingefandt aus Halle-Kröſfſwitz.
Am 5—. a feierte der Gewerkverein (H.-D.) ſein Kinder

feſt im Lindenhof zu Kröllwitz. Unter anderen war auch der
uchdrucker Spröte aus Halle erſchienen. Derſelbe hielt eine

Anſprache und forderte auf, dem Gewerkvereine beizutreten,
welcher nicht links noch rechts ſieht, der keine Politik treibe, der
die Religion erhalten wolle und noch vieles mehr. Was nun
das erſtere anbetrifft, ſo ſtimme ich Herrn Spröte zu; ja ich

ehe noch weiter und behaupte, daß die Gewerkvereinler von
Kröllwitz überhaupt nicht ſehen können. Wie es mit der „Poli-
tik“ ausſieht, weiß man ja zur Genüge, denn man iſt ſo weit

ekommen, daß man Mitgliedern, welche ſuchen, im Arbeiter
ildungs-Verein für Kröllwitz noch etwas zu lernen, Vorwürfe

darüber macht, daß ſie ſich dieſem Vereine qnaeſchloſſen haben,
ja man hat auch davon geſprochen, mit ſolchen Mitgliedern
reine Bahn zu machen. Dieſes würde ja weiter nichts Uebles
ſein wenn man ſich nicht gerade ein Mitglied ausgeſucht hätte,
welches ſchon ſehr lange in die Zaſſen der Hirſch-Duncker-
ſchen geſteuert hat und jeßt, wo das betreffende Mitglied 45
Jahre alt iſt und ſchwer in einer anderen 7 Aufnahme
ſindet, möchte man, weil es noch Mitglied des Bildungs-Ver-
eins iſt, am liebſten mit ihm reine Bahn machen. Wie werden
ja ſehen, ob die Hirſch-Dunckerſchen bei der erſten Gelegenheit

en Mut haben werden Peſg Treiben öffentlich zu rechtferti
gen. Jedenfalls aber iſt es ür diejenigen Mitglieder der Kaſſe
am beſten, wenn ſie bloß der Kaſſe wegen dabei ſind, und es
ſind deren nicht wenig, ſo ſchnell wie möglich dem Gewerkver-
ein den Rücken zu wenden, damit ſie Gang nicht auch in die
Lage kommen können, mit ſich reine Bahn machen zu a
Herr Spröte hätte insbeſondere Urſache, hübſch ſtill zu ſein,
denn er hat ſich früher einmal, als er noch nicht bei den Hirſch-
Dunckerſchen angelangt war, ſehr radikal benommen. Und ſeineHaltung beim letzten Buchdrugerſtreit ſollte ihn erſt recht ver

anlaſſen, hübſch ruhig zu ſein.
Heinrich Koch, Kröllwitz.

ſtunde der Redaktion mittags von 12 bis
pr.

S
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Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmaun in Halle.

Die Firma empfiehlt fürH. EIkan Srant. Ausſtattungen
fertige Betten, Vettbezüge,

Bettlaken, Köper Jnlet,
Bettdamaſt, Teppiche, Gar

dinen e. e.
Halle a. S.

Leipzigerſtraße 87



in m e re o

Günstigsto Naufgelegenſiei—
Nur noch bis Dienstag den 14. August

dauert unser

Total- Ausverkauf.
Reste jeden Masses zu jedem nur annehmbarem Preise.

Ultzensche Wollen weberei, Hale a. S, Gr. Ulrichstr. 13/15.

Mortags Rier- und Speisezelt
Schießz Salon)

Schützenplatz Zeitz.
Waährend des Vogelſchießens halte meine Lokalitäten den geehrten

Beſuchern von Stadt und Land angelegentlichſt empfohlen.
Täglich großes Geſangs- Konzert.

ff. Biere, Weine und ſonſtige Getränke ſowie warme u. kalte Speiſen jederzeit.

J. V.: K. Schöneich.

Hochfeine gelagerte Zigarren,
nur prima Qualitäten, gut brennend,

in der Preislage von 2.50--20 Mk. und teurer p. 100 St.
f. feine Zigaretten in großer Auswahl

empfiehlt

Franz Reinicke jumn.
Tigarren- Sperial Geschäft en gros und en detail,

Merſeburgerftraße 159, vis-a-vis der Wage.
Größtes ſortiertes Lager daſelbſt.

Zigarrenreſter v. renommierten Firmen ſind auch billig zu haben.

Neu? Meirn?Neuestes Orchester-Piano
nur allein bei H. Lüttieh, Schloßberg l, hier in Halle zu ſehen.

Er Jeden Tar Unkerhaltungs- Musik.

e Rermann Lüttich.
Geld gut und reell bedient ſein will, hat es

Nicht nötig nach größeren Orten Geld zu ver
reiſen und dann mit Paketen beladen wieder

S heimzukehren.
I Wenn Bedarf in:S Kinder-, Spiel-, Leiter- u. Handwagen,
R Kinderſtühlen, ſowie in Herren-, Knaben-
n. Krbeiter-Garderoben, Bluſen, Hemden.

Schürzen und anderen Bedarfsartikeln vorliegt, dann wenden
Sie ſich bitte an das

Waren- Geſchäft von
Iart Chräst. früher Ed. Groebe,

TWenchern, Degauerſtraße 15.

der Ausverkauf a
Richard armann'schen Konkursmasse

beſtehend aus

Möbeln, Spiegeln u. Polsterwaren
sherigen Geſchäftslokalefindet ſtatt im bisherig

beſststrasse 64. Ecke Neumarktstrasso, und II. Etage,
vis-Aa-vis der Fleischerstrase o.

er re
Abzahlungs- Geschäft

Von

Pauf Sommer
nur Leipzigerstrasse 14,
e I. und II. Etage,(10 Minuten vom Bahnhof entfernt) empfiehlt

I

Möbelsowie Waren aller Art
bel Kleinen An- und Abzahlungen,

Neu eröffnet!
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

Wer von Teuchern und Umgegend für ſein

H. Elkan,
Leipzigerstr. 87.

Kanfhaus l. Ranges.

Im Schilhwaren, m

n dun Schuh
Mädchen
Kinder Waren.

Massen Verkauf
in Kalbleder-, Roßleder-,

Rindleder-,
I gelben Leder-, Zeug- u.

Charge-Schuhwaren.
I Fuz- und Kordpantoffein.

I Der große Umſatz in
V Schuhwaren iſt ein Be

W weis der Beliebtheit
ar meiner Schuh Waren,

D vellche ſich durch Sitz u.
W Haltbarkeit auszeichnen.

II. IaKaufhaus 1. Ranges.

Kinderfesten

empfehle
Verlosungsgegenstände

z 10 Pfg., 25 Pfg., 50 Pfg. und
gechne billigſte Dutzendpreiſe.

àLaternen, Aadler,
Sterne, Armbrüſte,

Scheiben, Bolzenbüchſen,
Sommerſpiele.

Robert Plötz,
17 Leipzigerſtraße 17.

entferne ich Hühner-
gen ohne Meſſer
und ohne zu ätzen
chmerzlos. Für Un-
emittelte jeden Mitt-

woch von 6—8 Uhr
abends unentgeltlich.

H. Stollberg,
Fußoperateur,

Maggeburgerſtraße 68

S am Bahnhof.
l und Schuhe werden billig

beſohlt und
repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.
Fernſprecher 1148

Nach 1 Minute

Jnventur Ausverkauf

Strümpfen, Handſchuhen, Schürzen,
Spitzen, Poſamenten,

Knöpfen und Capiſſerie-(Waren.
Es bietet ſich Gelegenheit, nur beſte Qualitäten ſehr

vorteilhaft einzukaufen.

Gustav Barth,
Schmeerstrasse 2.

Filiale: Gr. Steinstrasse 34.

Reſtaurant Eröffnung.
Allen unſeren werten Freunden, Bekannten, früheren Gäſten ſowie

Nachbarn hierdurch zur Nachricht, daß wir das der Neuzeit entſprechend ein

gerichtete Reſtaurant „Zum Sport“
Morigür J 5, Ecke Dreyhauptſtraße, eröffnet habeon.

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, mit nur guten Speiſen und
Getränken zu dienen. Um gütigen Beſuch bittet

Achtungsvoll Familie Keune.
D ff. Pilſener à Glas 10 Pf.

Neu! Neu!Achtung!
Das neneſt und

rS Orcheſter-Pianv
mit Sernglocrey h ngioes in Halle,

Reſtaurant zum Hexenkanzplatz
Ecke Harz und Geiſtſtraßze.

Paul Hchätfer's Gärinerei
Ludwigſtraße 18 Halle a. S. Ludwigſtraße 18

empfiehlt ſich den geehrten Vereinen und Gewerkſchaften bei Sommerfeſten
zur Lieferung von Blumen und Topfpflanzen.

Gleichzeitig empfehle meine Kranz- und Bouquett-Binderei.

reiit.

r e
De woe el Möbel Wir

W Betten sowie ganzeS wo Wohnungs Einrichtungen. Man

h Kleine BequemeS brahlung! Je c bei eF7 Robert
w Blumenreich u

Pny Halle a. S. 9Wna 6r. Uriehstt. 24 en. en

Auf Abzahlung



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 186 Halle a. S., Sonntag den Auguſt 1900. 11. Jahrg.

Bericht des Partei-Vorſtandes
an den

Parteitag der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
1900 zu Mainz.

Der nachſtehende Bericht wurde unter Mitwirkung
Liebknechts am Montag, den 6. Anguſt, fertiggeſtellt.Mit dem Ausdruck unſeres tiefſten Schmerzes über den
unerſetzlichen Verluſt, den die Partei durch den Tod
unſeres Altmeiſters erlitten, müſſen wir den Bericht in
Druck geben, ohne die Wirkſamkeit des Verſtorbenen an

dieſer Stelle eingehend würdigen zu können.

Allgemeines. Jm Einverſtändnis mit der Fraktion des
Reichstages hatte es die Generalkommiſſion der deutſchen Ge
werkſchaften übernommen, die Agitation gegen die Zuchthaus-
vorlage zu leiten und zu betreiben. Bei dieſer Vereinbarung
war vorgeſehen, daß der zweite Teil der Agitation bei der
Wiederaufnahme der parlamentariſchen Verhandlungen be-
ginnen und von der Partei ausgeführt werden ſollte. Der
Parteivorſtand hatte die umfaſſendſten Vorarbeiten getroffen.
Es kam ihm vor allen Dingen darauf an, durch Sammlung
von Thatſachenmaterial den Beweis zu führen, daß die in der
famoſen Denkſchrift behaupteten Vorgänge und Thatſachen in
den meiſten Fällen Produkte der phantaſievollen Bericht
erſtatter darſtellten und da, wo die Behauptungen ſich an that-
ſächliche Vorgänge anlehnten, ſtark übertrieben waren. Mit der
Aufgabe dieſer Sammlung wurde Genoſſe Segitz betraut, der
dieſelbe mit dankenswertem Fleiß löſte. Die in der Denkſchrift
angeführten Vorgänge wurden durchgängig an Ort und Stelle
durch Vernehmung der Beteiligten einer Nachprüfung unter-
zogen und die erzielten Feſtſtellungen im Auftrag des Partei-
Vorſtandes zu einer Gegendenkſchrift bearbeitet. Dieſelbe, ur-
ſprünglich zur Maſſenverbreitung beſtimmt, nahm bei der nicht
zu umgehenden Gründlichkeit der Bearbeitung einen ſolchen
Umfang an, daß für die Maſſenverbreitung nür Auszüge aus
der Bearbeitung vorgeſehen und die Denkſchrift ſelbſt der Be
nutzung im Reichstag vorbehalten wurde.

Beides erübrigte ſich. Die ſogenannte Zuchthausvorlage er-
fuhr in der Sitzung des Reichstages vom 19. November v. J.
eine Behandlung, die der Reichsregierung mehr wie über-
raſchend kam. Faſt debattelos, die Parteiführer gaben nur Er
klärungen ab, wurde die Vorlage ſang und klanglos begraben.
In jedem parlamentariſch regierten Lande wäre die Demiſſion
Der Regierung die notwendige Folge geweſen. Daß ein von
der Regierung auf kaiſerliche Jnitiative dem Reichstag vor-
gelegter Geſetzentwurf, der noch dazu ſich des Einverſtändniſſes
weiter bürgerlicher Kreiſe erfreute, ohne Kommiſſionsberatung
in allen ſeinen Teilen von dem Reichstag abgelehnt wurde, ſteht

in der parlamentariſchen Geſchichte Deutſchlands da. Daß
es ſo gekommen iſt, iſt weſentlich das Verdienſt der raſtloſen
Agitation der deutſchen Arbeiter unter der Führung der ſozial-
demokratiſchen Partei.

Hatten ſomit die ſchönſten Hoffnungen des Scharfmachertums
eine bittere und unerwartete Enttäuſchung erfahren, mußten ſie
es auch ferhin geſchehen laſſen, daß die Arbeiter das gewähr-
Ieiſtete Koalitionsrecht auch benutzten, um günſtigere Lohn und
Arbeitsbedingungen zu erreichen, ſo hatten die Scharfmacher
doch. die Genugthuung, daß die Lohnkämpfe der Arbeiter
wenigſtens in Preußen in der Anwendung der Kampfwmittel
durch Erkenntnis des höchſten Gerichtshofes eine weſentliche
Einſchränkung erfuhren. Bei Lohnkämpfen, Ausſtänden c. iſt
die Kontrolle über die Beteiligten, die ſich Ausſchließenden, die
Zureiſenden und Angeworbenen eine unerläßliche Maßregel.
Da auf Grund der beſtehenden Geſetze dem Streikpoſtenſtehen
der Garaus nicht gemacht werden konnte, wurde der Verſuch
hierzu auf Grund erlaſſener Straßenpolizeiverordnungen ge-macht. Das preußiſche Kammergericht hat am 27. Rovember
v. J. in einem konkreten Falle anerkannt, datßz der Schutzmann
auf Grund der berliner Straßen-Polizeiverordnung vom
7. April 1867 das Recht habe, den Streikpoſten aus der Gegend
des Betriebes, in dem die Arbeit niedergelegt war, zu verweiſen,
da man „annehmen konnte“, daß es zwiſchen dem Streikpoſten
und den Weiterarbeitenden bezw. Streikbrechern zu Reibereien
und Gewaltthätigkeiten kommen konnte, wodurch die Ruhe und
Sicherheit des öffentlichen Verkehrs geſtört werden würde.

4

Von einer ſchweren vermögensrechtlichen Schädigung ſind
eine große Anzahl ſächſiſcher Bergarbeiter betroffen, die ſich im
vorigen Winter an der Arbeitseinſtellung beteiligt haben, und
die nach Wiederaufnahme der Arbeit von derſelben dauernd aus-
geſchloſſen wurden. Unter den Ausgeſchloſſenen befinden ſich
Leute, die 20 Jahre und darüber hinaus Knappſchaftskaſſen-
beiträge in Höhe bis zu 1000 Mark bezahlt haben. Nicht allein
nun, daß die armen Leute durch ihre Entlaſſung ihre wohl-
erworbenen Rechte an die Knappſchaftskaſſe verloren haben,
wird ihnen auch die Rückzahlung der geleiſteten Beiträge ver-
weigert. Das Bergſchiedsgericht hat die Leute mit ihrer Klage
abgewieſen und das Landgericht, an dem die Sache anhängig
gemacht wurde, hat entſchieden, daß allein das Bergſchieds-
gericht zuſtändig ſei. Vorläufig haben die entlaſſenen Berg-
leute, deren Zahl auf 400 angegeben wird, das Nachſehen. Jn
der nächſten Seſſion des Reichstages wird die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion eine Aufklärung darüber herbeiführen, ob
auf Grund von Beſtimmunnen des Bürgerlichen Geſetzbuches
die ſchwer geſchädigten entlaſſenen ſächſiſchen Bergleute nicht in
den Beſitz ihrer ihnen ſauer gewordenen Erſparniſſe kommen
können.

v

Anknüpfend an das charakteriſtiſche Wort Bismarcks „Ohne
Sozialdemokratie keine Sozialreform“ iſt es notwendig, die
Aufmerkſamkeit der Parteigenoſſen im beſonderen und die der Ar-
beiter im allgemeinen auf die bevorſtehende Abänderung des
Krankenverſicherungsgeſetzes zu lenken. Die bisher bei dem ſo-

enannten Ausbau der Arbeiterſchutzgeſetzgebung gemachten Er
ahrungen, neben einigen den Arbeitern zu gute kommenden

Verbeſſerungen eine Anzahl Verſchlechterungen in das Geſetz
u bugſieren, mahnen zur Vorſicht. Jn der nächſten Seſſion
oll dem Reichstag eine Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz

vorgelegt werden, in der zwar die Krankenverſicherung auf
alle der Jnvalidenverſicherung unterſtehenden Perſonen ausge-
dehnt werden insbeſondere auf, die land und forſtwirt-
e Arbeiter in der des weiteren die Verlängerung der
interſtützungsdauer ſowie die ſtärkere Heranziehung der Unter-

nehmer zur Beitragsleiſtung vorgeſehen iſt, die aber auch den
vorherrſchenden Einfluß der Arbeiter in der Berwaltung der
Kaſſen zu unterbinden ganz beſtimmt benutzt werden ſoll.
Ueber die Abſichten der Regierung informiert folgendes Zirku-
lar des Regierungspräſidenten in Potsdam an die ihm nachge-
ordneten Verwaltungsbehörden. Das Zirkular lautet:

Es beſteht die Abſicht, dem Reichstage in der nächſten Seſſion
den Entwurf eines Geſetzes, betr. die Abänderung des Kranken-
verſicherungsgeſetzes zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten, um
durch Verlängerung der geſetzlichen Unterſtützungsdauer der
Krankenkaſſen auf 26 Wochen den Zuſammenhang zwiſchen der
Kranken- und Jnvalidenverſicherung herzuſtellen. Bei dieſer
Gelegenheit ſollen auch diejenigen t des Geſetzesgeändert werden, welche ch n der Praxis als abänderungs-

bedürftig wie Jch erſuche daher, diejenigen Be
ſtimmungen zu bezeichnen, welche einer Aenderung zu unter-
ziehen ſein werden, und dabei ſich namentlich auch über fol-
gende Punkte zu äußern

1. Empfiehlt ſich eine Erweiterung des Kreiſes der verſiche-rungspflichtigen Perſonen; iſt insbeſondere die Ausdehnung des

Ver e auf alle der Jnvalidenverſicherungunterliegenden Perſonen erwünſcht? Welche Einſchrän-
kungen würden vorzunehmen ſein Welche Beſtimmungen
würden namentlich zu treffen ſein für land und forſtwirtſchaft-
liche Arbeiter und das Geſinde?

2. Beſteht ein Bedürfnis zur Beibehaltung der Gemeinde-
Krankenverſicherung als Träger der Verſicherung

3. Erſcheint es zweckmäßig und durchführbar, die Ortskranken-
kaſſen ſo zu organiſieren, daß alle im Bezirke einer oder
mehrerer Gemeinden beſchäftigten verſicherungspflichtigen Per
ſonen unter I grrit gung der für einen einzelnen oder für
mehrere einzelne Gewerbszweige errichteten Ortskranken-
kaſſen einer Ortskrankankaſſe angehören Gemeinde oder Orts-
krankenkaſſen)

4. Sollen den Arbeitgebern unter Erhöhung des aus eigenen
Mitteln zu, beſtreitenden Anteils an den Beiträgen auf die
Hälfte in der Verwaltung der Kaſſen die gleichen Rechte wie
den Arbeitern eingeräumt werden

5. Empfiehlt ſich ein Anſchluß der Ortskrankenkaſſen an die
Gemeindeverwaltung in der Weiſe, da ein Gemeindebeamter

dieſe vorbehaltlich der Erſtattung der Gehälter durch die
Kaſſen von der Gemeinde angeſtellt werde

6. Jſt in das Geſetz eine deklarierende Beſtimmung aufzu-
nehmen, wonach als ärztliche Behandlung“ im Sinne des
Kranken Verſicherungsgeſetzes nur die Behandlung durch
approbierte Aerzte (S 29 der Reichs-Gewerbe-Ordnung) gilt
Welche Ausnahmen ſind im Bejahungsfalle vorzuſehen

7. Jſt die durch 88 6a und 26a des Kranken-Verſicherungs-
geſetzes den Kaſſen gegebene Möglichkeit der rung des
Zwanges zur Benutzung beſtimmter Kaſſenärzte beizu-
en oder empfiehlt ſich die Einführung der freien Aerzte-
wahl“
Allgemein oder mit welchen Beſchränkungen Welche Ein-

richtungen ſind im Falle der Einführung der freien Aerztewahl
zur Verhütung einer über das Bedürfnis hinausgehenden Aus-
übung der ärztlichen Verordnungen zu treffen

Sind beſondere Verordnungen über die Entſcheidung von
Streitigkeiten zwiſchen Aerzten und Kaſſen zu treffen

8. Empfiehlt es ſich, nach dem Vorgang bei S 30 des Jnva-
lidenVerſicherungsgeſetzes in den 88, 63 Ziffer 2 und 264
Ziffer 2 des Kranken-Verſicherungsgeſetzes die Worte „oder ge
ſchlechtliche Ausſchweifungen“ zu ſtreichen

9. Haben ſich die Befugniſſe der Aufſichtsbehörden als unzu-
länglich erwieſen Jn welcher Beziehung iſt eine Verſtärkung
der Aufſichtsbehörde notwendig

10. Sollen die Hilfskaſſen als gleichberechtigte Träger der
Krankenverſicherung beibehalten oder nur noch als Zuſchuß-
laſſen ſraren werden

Es iſt ferner anzugeben
10a. ob und welche von den der dortigen Aufſicht unter-

ſtehenden Orts, Betriebs (Fabriks), Bau und Jnnungs-
Krankenkaſſen ſchon jetzt Beiträge in Höhe von 44 Proz. des
für die Bemeſſung der Unterſtützungen maßgebenden Betrages
erheben, während ſie nur die geſetzlichen Mindeſtleiſtungen ge-
währen und

10b. welche Gemeinde-Krankenverſicherungen bei Beiträgen in
Höhe von 2 Proz. im letzten Jahre Zuſchüſſe von der Gemeinde
oder von den weiteren Kommunalverbänden erhalten haben.

10c. Sodann ſind in einer Nachweiſung diejenigen Orts-
krankenkaſſen aufzuführen, bei denen die Vorſtandsmitglieder
ſich als Angehörige der ſozialdemokratiſchen Partei bemerklich
gemacht haben: es iſt hier unter kurzer Darlegung des That-
beſtandes anzugeben, ob und in welcher Weiſe ein Mißbrauch
der Verwaltung zu ſozialdemokratiſchen Parteizwecken in die
Erſcheinung getreten iſt.

Jnsbeſondere ſind etwaige Streitigkeiten mit den Aerzten,
Apotheken, Krankenhäuſern uſw. ſowie Veruntreuungen von
Kaſſengeldern, die mit ſolchem Mißbrauch zuſammenhängen, an-
zuführen.

Es iſt anzunehmen, daß analog der Regierung in Potsdam
im geſamten Reich die Verwaltungsbehörden die gleichen Er-
hebungen veranlaßt haben. Man ſieht genau, wohin der Kurs
ſteuert. Es iſt deshalb notwendig, daß ſich die Genoſſen und
die Beteiligten gleichfalls mit den in dem Zirkular aufgeworfenen
Fragen eingehend beſchäftigen, Material ſammeln und ſolches
der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstages rechtzeitig zur
Verfügung ſtellen. Jnsbeſondere dürſte es angezeigt erſcheinen,
den Fragen unter 4, 5 und 10e eine beſondere Aufmerkſamkeit
zu widmen.

Jm Wiederaufnahmeverfahren wurde am 17. November v. J.
der Genoſſe Müller von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung
in Magdeburg freigeſprochen. Vorher war am 29. September
Genoſſe Albert Schmidt auf Grund ſeiner Selbſtbezichtigung
wegen des dem Genoſſen Müller zur Laſt gelegten Vergehens
zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Bereits am 30. Oktober
erfolgte der Strafantritt des Genoſſen Schmidt.

Von den im Berichtsjahr von preußiſchen Behörden zahlreich
verfügten Ausweiſungen ſich „läſtig gemacht habender“ Aus-
länder wurde auch am 12. Dezember v. J. der Kreisvertrauens-
mann des niederbarnimer Kreiſes, Genoſſe Anton Kopp, be-
troffen. Acht Jahre hatte der Genoſſe Kopp treu ſeines Amtes
als Vertrauensmann gewaltet. Seine „Gefährlichkeit“, ſein
„Läſtigfallen“ muß in ſeiner Ruhe und ſachlichen Ausführung
des ihm anvertrauten Ehrenamtes geſucht werden, denn in der
Oeffentlichkeit war die Thätigkeit des Genoſſen Kopp kaum be-
merkbar. Aber auf dem Gebiete der Organiſation war er um
e wirkſamer. Dafür mußte er büßen. Genoſſe Kopp war eine
einfühlige, ſenſibele Natur und ging ſo in ſeiner Parteithätig-keit auf, daß ihn der Schlag der Ah ſoeiſimg aus dem ſeeliſchen

Gleichgewicht brachte. Nur kurze Zeit vermochte der brave Ge
noſſe den Schmerz der Trennung von der ihm lieb gewordenen
zweiten Heimat zu ertragen. Am 14. Juli erlöſte der Tod den
treuen Kampfgenoſſen von ſeinen Leiden.

Die ſpeziell zum Zwecke der Mittelſtandsretterei geſetzlich neu-
organiſierten Jnnungen verſagen zum Schrecken ihrer Urheber
als Bollwerk gegen die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen. Vor-
nehmlich ſind es die Schuhmacher, denen es gelungen iſt, die
Leitung der Jnnungen in drei größeren Städten den Händen
ſozialdemokratiſcher Genoſſen anzuvertrauen. Den Genoſſen
zug in Freiburg, Baden, und Baerer in Harburg folgend, iſt
als dritter im Bunde Genoſſe Brühne in Frankfurt a. M. zum
Obermeiſter der Jnnung gewählt.

Das Eindringen der Parteigenoſſen in die verſchiedenen
kommunalen Verwaltungskörper iſt den Regierungen längſt einStachel im Fleiſch. Sehr unangenehm wurde es von den Auf-
ſichtsbehörden empfunden, daß Sozialdemokraten von ihren
bürgerlichen Kollegen für würdig gehalten wurden, in die
Schuldeputationen bez. Kommiſſionen gewählt zu werden. Jn
Berlin, Celle, Limmer bei Hannover und in verſchiedenen
anderen Orten wurde gegen die Wahl der Genoſſen Einſpruch
von der Aufſichtsbehörde erhoben. Jn Berlin hatten die

bürgerlichen Stadtverordneten zu wenig Rückgrat, den Konflikt
mit der Aufſichtsbehörde auszufechten bezw. den Magiſtrat in
die Verlegenheit zu bringen, den Genoſſen Singer in die
Schuldeputation einführen zu müſſen. Jn Limmer erfolgte
prompt die Wiederwahl der beiden beanſtandeten Genoſſen und
ebenſo prompt die Wiederbeanſtandung. Dieſe Vorgänge,
ergänzt durch das Vorkommnis, daß von dem Konſiſtorium in
Kiel der Grundſatz ausgeſprochen wurde, „die Zugehörigkeit
zur ſozialdemokratiſchen Partei ſei an ſich kein Grund, jemand

ie Fähigkeit zur Bekleidung eines kirchlichen Amtes abzu
ſprechen, veranlaßten eine allgemeine Verfügung des preußiſchen
Unterrichtsminiſters, in der den Schulaufſichtsbehörden nach
drücklichſt eingeſchärft wurde, daß die Geſamtauffaſſung der
Sozialdemokraten ſie zu einer Mitwirkung bei der r
der Schulen preußiſchen Rechtes abſolut ungeeignet mache, un
daß aus dieſem Grunde keinem Sozialdemokraten die Be-
tgina als Mitglied des Schulvorſtandes erteilt werden
önne“.
Aus demſelben Geiſt iſt die Maßregelung des Genoſſen

Dr. Arons erfolgt. Die Entfernung Dr. Arons als Privat
dozent von der berliner Univerſität wurde am 23. Februar
durch das preußiſche Staatsminiſterium vollzogen. Während
die Fakultät an dem Genoſſen Arons kein Fehl entdecken
konnte, J ſeine ſozialdemokratiſche Geſinnung als kein
Hindernis für ſeine Lehrthätigkeit anſah, erklärt das preußiſche
Staatsminiſterium: „Ein akademiſcher Lehrer, der mit der-

artigen Gegnern der beſtehenden Staats und Rechtsordnung
gemeinſame Sache macht, zeigt ſich des Vertrauens, das ſein
Beruf erfordert, unwürdig.“
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Am 30. März d. J. befanden ſich die ſtuttgarter Genoſſen in
der angenehmen Lage, die ſeit dem Jahre 1891 über die Lieder-
halle dem Lokal der Liederkranzgeſellſchaft verhängte
Sperre aufzuheben. Das Lokal ſteht den Genoſſen zu Ver-
ſammlungen wieder zur Verfügung. Gleichen Erfolg in kurzer
i hatten die Genoſſen in Halle, Kiel, Dresden und anderen
Orten zu verzeichnen. Die Beſitzer der beiden größten Lokale
diels kamen innerhalb 14 Tage zu der Einſicht, daß der von
einer ſtraff organiſierten Arbeiterſchaft geführte Boykott die
Konkurrenz des Militärverbots nicht zu ſcheuen braucht.

Eine arge Enttäuſchung iſt den elberfelder Genoſſen bereitet.
Zur Erbauung einer Stadthalle, die nach unwiderſprochenen,
in der Stadtverordnetenverſammlung abgegebenen Erklärungen
allen Parteien zur Verfügung ſtehen ſollte, war die Grund
ſtückserwerbung aus freiwilligen Beiträgen Privater und Ver-
eine beſtritten worden. Der ſozialdemokratiſche Verein be-
teiligte ſich mit einer Beiſtener von 2000 M., die von dem Aus-
ſchuß dankend angenommen wurde. Nachdem nun die Stadt-
halle fertiggeſtellt iſt und von den Genoſſen r Abhaltung
einer Verſammlung begehrt wurde, wurde die Benutzung ver-
weigert. Die Genoſſen ſind über die ihnen widerfahrene
Dupierung mit Recht empört und betreiben eine intenſive Agi-
tation, das Verhalten der Stadtverordnetenverſammlung öffent-
lich zu brandmarken.

Viel Aufhebens wurde ſeiner Zeit von der den ſozialdemo
kratiſchen Wahlmännern Breslaus gezahlten Erſtattung ihrer
am Wahltag gehabten Auslagen gemacht. Die reaktionäre
Preſſe fabulierte von Stimmenkauf, Beſtechung und Wahl-
fälſchung. Jm weiteren Verfolg wurden die Wahlen der drei
breslauer Abgeordneten vom Abgeordnetenhaus kaſſiert und
gegen die Beteiligten das Strafverfahren wegen Stimmenkaufs
eingeleitet. Am 20. Mai wurde der ſozialdemokratiſche Wahl
ausſchuß außer Verfolgung geſetzt. Seitdem iſt die reaktionäre
Sippe recht kleinlaut geworden, denn der halbe Triumph der
Mandatskaſſierung iſt ein ſchlechter Troſt für die bevorſtehende
Niederlage.

Glänzende Proben der internationalen Solidarität hat die
klaſſenbewußte deutſche Arbeiterſchaft bei der großen Ausſper-
rung der däniſchen Arbeiter und dem Ausſtande der öſtreichi
ſchen Bergarbeiter abgelegt. Für die däniſchen Arbeiter, deren
Ausſperrung nach 15 wöchentlicher Dauer am 4. Sept. v. Js.
beendet wurde, und mit einem Sieg der Arbeiter abſchloß,
wurden 2184'3 M. aufgebracht. Die öſtreichiſchen Bergleute
erhielten rund 60000 M. überwieſen. Zieht man danach in
Betracht, welche Summen die Holzarbeiter, die Maurer, Zim
merer, die Bergleute und Textilarbeiter in dem Berichtsjahr
bei den zahlreichen und umfangreichen Lohnkämpfen geleiſtet
haben, ſo erhält man ein annäherndes Bild von dem Opfer-
mut und der Zähigkeit, womit die deutſche Arbeiterklaſſe ihre
Kämpfe zu führen verſteht.

Neben der Bethätigung internationaler Solidarität und
neben der Führung des Klaſſenkampfes wendet die Arbeiter-
klaſſe mit ſtets ſteigendem Jntereſſe auch ihre Aufmerkſamkeit
der Wahrung der Jntereſſen des Einzelnen zu. Dieſe Aufgabe
iſt den Arbeiterſekretariaten zugefallen deren Zahl inkluſive
des am 1. Oktober in Hamburg zu eröffnenden auf 21 geſtiegen
iſt. Bereits geht von dem münchener Sekretariat die Anregung
aus, in Berlin ein Zentralorgan der Sekretariate zu Waffen
dem hauptſächlich die Wahrnehmung der Termine vor dem
Reichsverſicherungsamt obliegen ſoll. Es liegt in der Natur
der Einrichtungen ſozialer Fürſorge, daß ſich immer größere
und weitergehende Anſprüche geltend machen. Dieſem Geſetz
der Entwickelung können ſich auch die aus der Jnitiative der Ar-
beiter geſchaffenen Einrichtungen nicht entziehen. Deshalb wird
auch die Zentralſtelle der Arbeiterſekretariate, wie auch die auf
dem Parteitag in Hannover geforderte zentrale Auskunftsſtelle
für ſozialdemokratiſche Gemeindevertreter, Krankenkaſſen und
Jnnungsvorſtände c. in Funktion treten, ſobald es gelungen
ſein wird die Perſonenfrage in befriedigender Weiſe zu
löſen.

Mit dem 11. Dezember v. J. iſt das in den meiſten deutſchen
Bundesſtaaten Geltung gehabte Verbot des Jnverbindung-
tretens politiſcher Vereine aufgehoben. Am 6. Dezember ſtand
ein diesbezüglicher Jnitiativantrag der Parteien zur dritten
Leſung auf der Tagesordnung des Reichstags. Der Reichs
kanzler nahm die Gelegenheit wahr, namens der Verbündeten
Regierungen die Erklärung abzugeben, die Regierungen würden
einem Geſetz zuſtimmen, das die Beſeitigung des Verbindungs

verbotes ausſpricht. tZahlreiche Anfragen aus den Parteikreiſen bei dem Partei
Vorſtand, was nun zu thun ſei, ob eine Aenderung der Organi-
ſation der Partei zweckmäßig oder beobſichtigt ſet, e zu
einem regen Meinungsaustauſch zwiſchen dem Partei- Vorſtand
und den Genoſſen. Jm Partei-Vorſtand war man ſich einig
darüber, daß die beſtehende Organiſation der Partei ſich bei den
Genoſſen ſo eingelebt, befeſtigt und bewährt habe, daß es gar
nicht eile, etwaige formale Aenderungen der Organiſation vor
dem ordentlichen Parteitag m Die Fraktion, die ſichebenfalls eingehend mit der enheit beſchäfti te, war
gleicher Meinung mit dem Partei-Vorſtand. Die Fraktion ſetzte
eine Kommiſſion, beſtehend aus den Genoſſen Auer, Bebel,
Dreesbach, Geyer, Singer und Stadthagen ein mit der Auf-
gabe, das Organiſationsſtatut einer Reviſion zu unterziehen
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arteitag zur endgiltigen n unterbreitet.
Durch die als notwendig ſides Organiſationsſtatuts iſt die Organiſation der Genoſſen in

den einzelnen Orten oder Kreiſen, ſowie den Provinzen und
Bundesſtaaten unberührt geblieben. Die Aufhebung des Ver
bindungsverbots hat für die Genoſſen nur das eine Gute im
Gefolge, daß die Genoſſen eine größere Freiheit der Ent
ſchließung gewonnen haben, welcher eilt nes form ie für
die örtlichen, Kreis oder Frav pweſen hen den Vorzug
geben wollen. Die Genoſſen ſind nicht mehr gezwungen, nur
durch den Vertrauensmann mit dem ParteiVorſtand za er
kehren, aber ſie können es thun. Ebenſo können die Aufgaben,
die dem Vertrauensmann obliegen, durch den Vorſtand bezw.
den Vorſitzenden des Wahl, Volks oder Arbeitervereins aus
geführt werden desgleichen hängt es nur von Zweckmäßigkeits
jründen ab, ob die Genoſſen in jedem Ort einen Verein grün-den, ob ſie dem Kreisverein den Vorzug geben, oder ob ſie das
Vertrauensmännerſyſtem beibebalten und neben dieſem auch
Vereine bilden wollen. Jede Form iſt jetzt möglich und zu
läſſig. Bedingung iſt nur, daß die J. welche Organi-
ſationsform ſie auch wählen, die Parteigeſchäfte einträchtig und
einheitlich ausführen und fördern. Auch die früher empfohlene
Vorſicht, einen Vertrauensmann der Partei weder mit den Ge
ſchäften des Vorſtandes eines politiſchen Vereins, noch denen
einer Gewerkſchaft zu betrauen, iſt jetzt hinfällig.

Die Genoſſen haben denn auch teils aus eigenem Antrieb,
teils unter Anleitung des die Organiſationausgebaut, um begangene ler zu vermeiden und gekräftigt
neue Kämpfe ausfechten zu können. So haben ſich z. B. die
Genoſſen in Anhalt-Deſſau und Bernburg am 17. Juni d. J.
eine Landesorganiſatton geſchaffen, um die Agitation
einheitlicher und nachdrücklicher betreiben zu können. Jn den
Orten, in denen die Staatsanwaltſchaft den erfolgreichen Ver-
ſuch machte, die öffentliche Quittung des Vertrauensmannes als
eine Aufforderung zu einer nicht erlaubten Kollekte zu ver-
folgen, wie z. B. in Magdeburg und Erfurt, haben die Genoſſen
den Weg der Vereinsgründung mit feſten Beiträgen betreten.
Damit ſind ſie der ſtaatsanwaltlichen Fürſorge entrückt. Wie
in den angezogenen Fällen werden die Genoſſen ſtets die für
die örtlichen Verhältniſſe vorteilhafteſte Organiſationsform zur
Anwendung zu bringen wiſſen.

a

Jm vorjährigen Bericht konnte noch auf den andauernden
guten Geſchäftsgang in den meiſten Jnduſtrien hingewieſen
werden. Der damit verbundene Aufſchwung der gewerkſchaft-lichen Bewegung brachte vielerorts den Arbeitern der ver
ſchiedenſten Srochen eine günſtigere Geſtaltung ihrer Lohn-

und Arbeitsbedingungen. Vornehmlich waren es die Bauarbeiter
der verſchiedenen Berufe und die Holzarbeiter, die von der Lohn-
bewegung profitierten. Es verdient hervorgehoben zu werden,
daß faſt ausnahmslos die Arbeiter den Unternehmern Unter-
handlungen über die geſtellten Forderungen anboten und erſt,
wenn die Unterhandlungen ſchroff abgewieſen worden, zur Ar
beitsniederlegung ſchritten. Dieſem korrelten Verhalten hatten
es die Arbeiter zu danken, daß die Anrufung des Einigungs-
amtes der Gewerbegerichte für ſie faſt immer erfolgreich war.
Es muß dies ein Anſporn für die Arbeiter ſein, ſich rege an
den Wahlen zum Gewerbegerichte zu beteiligen und die Agi-
tation für die Forderung der obligatoriſchen Einführung der
Gewerbegerichte nicht erlahmen zu laſſen.

Ueberhaupt haben die Arbeiter alle Urſache, durch ſtetige Aus
breitung und Pflege der Organiſation ſich die errungenen beſſeren
Lohn- und Arbeitsbedingungen zu ſichern. Die Anzeichen einer
drohenden Kriſe mehren ſich. Rückgang des Geſchäftsganges
wird gemeldet aus der Werkzeugmaſchinenbranche, der Muſik-
inſtrumenteninduſtrie und der Tertilinduſtrie. Der Rückgang
ift zum Ausdruck gekommen teils in Arbeiterentlaſſungen, teils
in erheblicher Herabſetzung der Arbeitszeit, wie z. B. bei der
Firma für Tevppichfabrikation Roch u. te Cock in Oelsnitz im
Vogtland. Es gilt gewappnet zu ſein, um der naheliegenden
Verſuchung des Unternehmertums, die Löhne zu reduzieren,
widerſtehen zu kön en. Darum hinein in die Organiſationen.

Eine neue „Kraftprobe“ hat der hamburger Arbeitgeberver-
band inſzeniert. Die Gelegenheit iſt ſo frivol vom Zaun ge-
brochen, daß ſie ohnegleichen in der Geſchichte der Lohnkämpfe
daſteht. Auf die Scharfmacherei des Arbeitgeberverbandes hin
ſind auf den Schiffswerften Hamburgs zur Stunde 3000 Werft-
arbeiter ausgeſperrt. Darunter 1500 am 14. Juli und weitere
1500 am 21. Juli. Weitere Ausſperrungen ſind angedroht,
wenn nicht die Nieter der Reiherſtiegwerft, die ſeit ein paar
Wochen wegen einer Lohnerhöhung von 2 Pfennig pro Stunde
ſich im Ausſtand befinden, bedingungslos zur Arbeit zurück-
fehren. Die Arbeiter ſollen zu Paaren getrieben und ihnen die
Möglichkeit genommen werden, zur Unterſtützung ihrer Arbeits-
brüder etwas beizutragen. Die gewerkſchaftliche Organiſation
der Arbeiter ſoll zum Weißbluten gebracht werden, damit ſich
die Werften ungeniert in die lockende Beute der auf Jahre
hinaus geſicherten lohnenden Aufträge ſetzen können, die ihnen
die Schiffsbauten der deutſchen Marine garantierten. Das
Frohlocken bei dem Beutezug will man nicht durch die Mahnung
der Teilnahme in Geſtalt von Erhöhung des Stundenlohnes
der Arbeiter um ein paar Pfennige getrübt ſehen. Von den
enthuſiasmierten Flottenſchwärmern wurden den Arbeitern die
erſtaunlichſten Vorteile ausgemalt, die ſie aus der vermehrten
Arbeitsgelegenheit der Verſtärkung der deutſchen Flotte habenwürden. Jetzt bekommen die Arbeiter einen Vorgeſchmack von
den Früchten, die ihnen von dem Geſchäftspatriotismus der
Jnduſtriellen zugedacht ſind.

5. ordentlicher Verbandstag
des Verbandes der Fabrik-,

Pand, Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands
zu Halberſtadt.

(Fortſetzung.)
Den Kaſſenbericht giebt Bruns Hannover. Danach betrug

die Geſamt Einnahme 330 946,89 Mk., die Geſamt- Ausgabe
235 720,85 Mk. Es iſt ein Beſtand von 95 226,04 Mk. vor-
handen. Der Beſtand des Streikfonds beträgt 13 441,35 Mk.

Es wird zum 4. Punkt der Tagesordnung, Statuten-
beratung, übergegangen. Jn mehreren Anträgen wird eine
Aenderung des Titels des Verbandes gefordert. Nach längerer
Debatte werden alle diesbezüglichen Anträge abgelehnt, es bleibt
bei dem bisherigen Verbandstitel.

Zu 8 2 des Verbandsſtatuts ſind zahlreiche Abänderungs-

anträge eingegangen. 4Haaſe-Deſſau und Lohr- Leipzig befürworten den Antrag Deſſau
dem 8 2 Abſ. k, welcher beſagt, „Gewährung von Rechts-
ſchutz in Streitigkeiten, die aus dem Lohn- und Arbeitsver-
hältnis erwachſen“, hinzuzufügen: „Gewährung 4 Durch
führung von Klagen, welche aus der Jnvaliden, Alters und
Unfallverſicherung entſtehen.“ Jn den übrigen Anträgen kommt
derſelbe Wunſch zum Ausdruck, reſp. wird in demſelben eine
Karenzzeit vorgeſehen.

Dem Abſatz k wird ſolgende Faſſung gegeben
von Rechtsſchutz in Streitigkeiten, welche aus dem Lohn un
Arbeitsverhältnis ſowie der Unfall-, Alters- und Jnvaliden-
h eng erwachſen, wenn die einjährige Karenzzeit er
üllt iſt.

Der 8 3 des Verbandsſtatuts beſagt im erſten Abſatz: „Zum
Beitritt berechtigt ſind alle Fabrik Land Hilfsarbeiter undArbeiterinnen Veutſchlands. Nun iſt der Fall eingetreten, daß
andere Organiſationen ungelernter Arbeiter ins Leben getreten
ſind, die gewiſſe Arbeiterkategorien für ſich reklamieren.

Brey bittet, den Beſtimmungen des S 3 mehr als bisher Be
achtung zu ſchenken. Das Rekrutierungsgebiet des Verbandes

Aenderungen

etwo e der Baua Jan gegründ
nnen, eru

awerden ie Bauarbeiter au e sorganiſation
hingewieſen werden.

Frau Zietz- Hamburg erinnert daran, daß auch mit anderen
Verbänden, der grgehen Arbeiter, der Transportarbeiter
und der Holz und Metallarbeiter ſich ein ungeſundes Verhält
Be er r ne was nicht der Fall re wenn die anderenbände ſich die Thatſache vor Augen führten, da re
Seht in der Beſchäftigungsart unſerer gleder vorgehe.
Die Verbände ſollten, anſtatt ſich die Mitglieder abz
lieber die Un organiſierten der Organiſation zuführen.

ie Delegierten aus Magdeburg, n rankfurt a. M.
nd

ne

utreiben,

D
u ä O. ſchildern die unerquicklichen Zuſtände, die in dem
Verhältnis mit anderen Verbänden leider ges egriffen haben,ohne daß der Verband veg Fabrik-, Land un S rbeiter der
ſchuldige Teil ſei, vielmehr habe er alle Urſache, ſich über Be
nachteiligung zu beklagen.Sabbath Vertreter er Generalkommiſſion) bemerkt, daß die

Generalkommiſſion gewiſſe Neugründungen von neuen Ver
bänden eher verhindert als befördert habe, ſie werde in Zukunft alkes thun, um die Bildung glei artiger Verbände eben-
falls zu verhindern.

Ein Antrag Lübeck wünſcht das Eintrittsgeld von 20 Pfg. auf
50 Pfg. zu erhöhen ein Vorſtandsantrag will tig feſseleſt
wiſſen. An die Begründung durch die Antragſteller p
ſich eine längere Debatte, in welcher die Anſicht zum Ausdruck
kommt, daß ein höheres Eintrittsgeld die Mitglieder mehr an
die Organiſation feſſele.

Nach Verleſung eines Begrüßungstelegramms tritt die
Mittagspauſe ein.

Die Statutenberatung wird beim Punkt Umzugsgeld wieder
aufgenommen.

Nach langer Diskuſſion wird über alle zum Punkt Umzugs-
eld geſtellten Anträge abgeſtimmt. Angenommen wird ein
ntrag des Vorſtandes mit Fortfall eines Satzes an deen

Stelle mit dem Zuſatzantrag der Zahlſtelle Bremen. er
Paragraph 9, erhält nun folgende Faſſung

Verheirateten Mitgliedern, welche an einem anderen Orte in
ein neues Arbeitsverhältnis treten, kann vom Vorſtande eine
Beiſteuer zu den Umzugskoſten gewährt werden, wenn das
Mitglied zwei Jahre dem Verbande angehört hat, zwiſchen An-
und rer eine Entfernung von 10 Kilometern liegt und
das Mitglied in den ver antfäsganagzen 52 Wochen keine Reiſe
unterſtützung bezogen hat. as Umzugsgeld beträgt für eine
gtirggnng von über 10 bis 50 Kilometer bis zu 15 M., 50
bis 100 Kilometer bis zu 20 M., 150 Kilometer 25 M., 200
el eter bis zu 30 M., bei größeren Entfernungen bis zu
35 M.

Jſt die Frau eines Mitgliedes ebenfalls Mitglied des Ver
ſo iſt derſelben die Hälfte der Umzugskoſten zu be-

willigen.Es folgen weitere Statutenberatungen.
8 46 handelt im letzten Teile von der Beſchickung der Gene-

i imlung und enthält Vorſchriften für die Wahlkreis-
einteilung.

Ein Antrag der Zahlſtelle Züllchow, den regelmäßigen Ver-
bandstag ſtets in der letzten Woche des Dezember abzuhalten,
wird abgelehnt.

Zur Annahme gelangt ein Antrag Leipzig, welcher beſagt,
daß Zahlſtellen von 400 Mitgliedern einen Delegierten wählen
können. Orte, in denen mehr wie 400 Mitglieder ſind, können
für weitere 600 Mitglieder wieder einen Delegierten wählen.
Kleinere Zahlſtellen werden zu Wahlkreiſen von 300 bis 600
Mitgliedern vereinigt.

Damit iſt die Statutenberatung beendet.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Gehört Oſtpreußen zu einem Rechtsſtaat? Die
Königsberger Volkstribüne ſchreibt: Mehr wie einmal haben
wir Thatſachen dafür angeführt, daß in Oſtpreußen von Be-
amten Handlungen vorgenommen ſind, die ungeſetzlich ſind. Als
vor Monaten der Kaleunder Oſtpreußiſcher Landbote be-
ſchlagnahmt wurde, führten wir eine ganze Reihe von Fällen
an, in denen Beamte wider Recht und Geſetz Kalender
ihren Eigentümern abgenommen haben. Der Kalender iſt jetzt
ſchon mongatelang vom Gericht freigegeben. Trotzdem können
wir feſtſtellen, daß die damals widerrechtlich fortgeholten
Kalender auch jetzt noch in vielen Fällen dem Eigentümer nicht
zurückgeſtellt ſind. Wie kommen behördliche Organe dazu, den
Leuten ihr Eigentum vorzuenthalten Man geht ſo weit, auch
auf direkte Aufforderung hin die Herausgabe der Kalender zu
verweigern. Was ſind das für Verhältniſſe? Wird von
der oberen Behörde nicht endlich die Herausgabe des wider-
recht lich feſtgehaltenen Eigentums vieler Leute angeordnet
werden Wir fordern Reſpekt vor dem Urteil des
Gerichts, das die Kalender freigab, auch von den
Behörden!

Farteinachrichten.
Den Nachfolger Liebknechts als Reichstagsabgeord-

neten für den ſechſten berliner Wahlkreis ſuchen die bürgerlichen
Blätter ſchon zu erraten. Sie nennen die Genoſſen Dr. Arons,
Dr. Leo Fränkel und Ewald. Da die Beſtimmung des
Kandidaten Sache des betreſſenden Wahlkreiſes iſt und ein
Beſchluß desſelben noch nicht vorliegt, ſind alle Vermutungen
hinfällig. Die meiſte Ausſicht hat allerdings Gen. Dr. Arons.

Kindiſch. Die Poſt glaubt in der Thatſache, daß beim Be
gräbniszuge zu Ehren Liebknechts erſt die Parteileitung, dann
die Abgeordneten, dann die anderen Abteilungen kommen, den
Beweis erbracht zu ſehen, daß „die allgemeine Gleichmacherei
ſich nicht einmal bei ſozialdemokratiſchen Leichenbegängniſſen
durchführen laſſe“. Tiefſinnig fügt ſie hinzu: „Wenn einmal
die Sozialdemokratie den Verſuch machen wollte, die Höhen
und Tiefen der Geſellſchaft in einem allgemeinen Nivellement
verſchwinden zu laſſen, ſo würde ſie auf dieſelbe Schwierigkeit
ſtoßen, wie bei der Ordnung des Leichenkondukts.“

Jſt die Poſt wirklich ſo dumm, oder ſtellt ſie ſich nur ſo?
Totenliſte der Partei. Jn Görlitz ſtarb nach kurzem

Krankenlager der Parteigenoſſe Wilhelm Bauer, einer der
tüchtigſten Kämpfer der Partei in Görlitz. Der Verſtorbene
war ſeit ſeiner Jugendzeit in Görlitz anſäſſig und namentlich
als Landagitator hervorragend thätig.

Ein allezeit treuer und pflichteifriger Genoſſe, der Weber
Richard Gräf, iſt in Chemnitz geſtorben. Viele Jahre hat er
mit der Proletarierkrankheit gerungen, bis er ihr endlich erlag.
Jn dem Terxtilarbeiter-Verband fungierte Gräf, ſo lange er deuAnſtrengungen gewachſen war, als Kaſſierer. Die Tertilarbeiter
werden noch lange ſeinen Rat vermiſſen und ihm dauernd ein
ehrendes Andenken bewahren.

Zur der Beteiligung an den Landtagswahlen
bringt die Leipz. Volksztg. zwei Artikel, worin ſie nochmals
den Stand der Sache in Sachſen kurz referiert, kurz
den ablehnenden Standpunkt der leipziger Genoſſen darlegt,
zum Schluß aber ſagt:

Der deutſche Parteitag in Mainz wird endlich das letzte
Wort über Beteiligung oder Nichtbeteiligung an den Landtags-
wahlen in Sachſen auszuſprechen haben. Hoffen wir, daß es
in unſerm Sinne geſprochen wird. Wie immer aber auch
die Entſcheidung ausfällt, ſie wird auch für die Leipziger
Parteigenoſſen maßgebend ſein.

Gewerßſchaftkiches.

Die vereinigten Gewerkſchaften Stuttgarts haben in
einer gemeinſchaftlichen Sitzung mit der ſozialdewokratiſchen
Partei ehe das dortige Arbeiterſekretariat in direkte Ver
waltung der Gewerkſchaften zu nehmen.Zur der hanbureg Werftarbeiter wird
gemeldet, daß vorgeſtern infolge neuer Maßregelungen ſämtliche
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ederlegten.

erſte Strafe dem ger der andere an freiwilligera t gert tgeber Verband hat folgendes
Rundſchreiben veranlaßt:

„Verein der Stauer von Hamburg-Altona von 1666.
Spree betreffend.

Der Arbeitgeber-Verband von HamburgAltona fordert die
Stauerei Unternehmer in einem an unſern Vorſitzenden ge
richteten Zirkular auf, keine Werftarbeiter bis zur Beilegung
der e zwe enden Differenzen in ihrem Betriebe einſtellen zu
wollen.

Wir geben Jhnen dies hierdurch mit der höfl. Bitte weiter,
rikte darauf hinzuwirken, daß kein Arbeiter aus beſagter
ranche in Jhrem Betriebe eingeſtellt wird.
Eine ſtrenge Durchführung dieſer a iſt von größter

Wichtigkeit, da der Streik immer größere Dimenſionen an
nimmt und die von jener Branche in andren Betrieben an
geſetzes ihren Verdienſt dazu benützen würden, die Streiken

n zu unterſtützen.
Der Vorſtand.“

Die ganze Gemeinheit, Gemein e re und zdie ſich im Arbeitgeber Verband eiſammen findet, zeigt ſich in
dieſem Schriftſtück. Dreitauſend Werftarbeiter, die gern arbeiten wollen, werden von den Werftprotzen aufs t
worfen. Da ſie ihre Familien ehrlich ernähren wollen, en
ſie andre Arbeit, aber ſie werden überall abgewieſen, weil ſie
vom Arbeitgeber-Verband insgeheim verfemt und zum Ver
hungern verurteilt worden ſind, denn es ſoll auch ausgeſprochener
maßen verhindert werden, daß die Ausgeſperrten Unt I
erhalten! Dabei wird immer frech weiter gelogen, daß es ſi
um ſtreikende Werftarbeiter handelt, während man die Aus
geſperrten dem Verhungern überantworten möchte.

Ein Gewaltftreich gegen das Koalitionsrecht iſt von
den Spinnereibeſitzern in Kalbe a. S. verübt worden. 50 organiſierten Arbeitern wurde am r gekündigt, wie
ſich weigerten, aus dem Tertilarbeiterverbande auszutreten. A
ein Arbeiter bei der Firma Hund den Fabrikanten fragte, ob
er vielleicht gegen ſeine en oder ſein Betragen etwas
einzuwenden habe, erklärte Hund: Sie waren immer ſo ruhig
und ſolide bei der Arbeit. r ruhige und ſolide Arbeiter
iſt der Vorſitzende der Filiale, deshalb mußte er entlaſſen werden.
Eigenartig iſt es, daß in der Fabrik ein Verzeichnis der Mit
glieder gusgelegen hat. Wer mag dieſes wohl den Fabrikanten
zur Verfügung geſtellt haben Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
Textilarbeiter den Zuzug nach Kalbe a. S. vermeiden.

Noch 62 Opfer des ſächſiſchen Bergarbeiterſtreiks. Am
letzten Sonntag waren die zum Streik abgelegten Bergleute in
Zwickau zuſammen um über ihren Prozeß (Rückzahlung ihrer
eingezahlten KnappſchaftsPenſionskaſſen Beiträge betreffend)
zu beraten. Da das Landgericht Freiberg die Kläger ab-
zewieſen hat weil das Bergſchiedsgericht nur kompetent ſeinvoll das Bergſchiedsgericht aber unbegreiflicherweiſe bereits bei

einigen Klägern ein ablehnendes Urteil gefällt hat, ſo einigte
man ſich dahin, gegen das Freiberger Landgerichtsurteil Reviſion
beim Oberlandesgericht einzulegen. Es ſind zur de noch 62
Abgelegte vorhanden, die alle 5 bis 35 Jahre lang Bei-
träge in die Knappſchaftskaſſen et haben!
Die größere W davon hat zu wiederholten Malen auf ihren
und auch auf anderen Schächten um Arbeit dangefurnt aber
bis jetzt vergebens, während die anderen infolge vermeint-
licher Ausſichtsloſigkeit noch nicht um Arbeit nachgefragt haben.

Ausland.

Frankreich. Die Organiſation unternehmerfreund-licher e die zuerſt in Creuſot vom
Eiſenkönig Schneider mit Erfolg verſucht wurde, iſt nun auch
von dem Kohlenkönig Chapot in Montceau les -Mines ins
Werk geſetzt worden. Der wirklich teufliſche Plan, aus den ver
ſklavten Proletariern eine prätorianiſche Garde des Kapitals
gegen das kämpfende Proletariat zu ſchaffen, hat in Monteeau
am Sonntag zu Zuſammenſtößen zwiſchen den organiſiertenArbeitern und der Stlavengeſellſchaft geführt. Die herbeigeeilte
berittene Gendarmerie wurde zum Glück rechtzeitig von einem
gewaltthätigen Vorgehen abgehalten. Ein Arbeiter trat auf den
Präfekten zu mit den Worten: „Hier ſind Sie nicht in Chälon,
wollen Sie aber Opfer und Blut, ſo ſollen ſie es haben.“ Der
Präfekt ließ die Gendarmen zurückziehen.Frankreich. Der Ausſtand der Hafenarbeiter in Havre iſt
durch Ausgleich beendet worden Die Vermittelung hatte der
Admiral Bayer übernommen.

Verlammlungsberichte.

r Bezirks konferenz der Schmiede. Am Sonntag, den
29. Juli, fand im Engliſchen Hof die 1. Landeskonferenz der
Schmiede für die Provinz Sachſen, einen Teil des Königreichs
Sachſen und der thüringiſchen Staaten ſtatt.

Aus 15 Zahſſtellen waren 28 Delegierte anweſend.
Zum 1. Punkt der Tagesordnung erſtattete Koll. Schrader-

Leipzig als Bezirksleiter Bericht über ſeine Thätigkeit und hebt
hervor, daß er mit 31 Gewerkſchaftskartellen unterhandelt habe
zur Gründung von Zahlſtellen. Durch die Vermittelung
der Kartelle ſei es ihm 11 Zahlſtellen zu errichten.

Koll. Peter- Leipzig hebt hervor, daß Schrader vielfach mitArbeiten überlaſtet geweſen ſei, es mee Mittel und Wege
in Vorſchlag gebracht werden, um unſere Organiſation noch
beſſer aufzubauen und die neugegründeten Zahſſtellen noch
tüchtig zu bearbeiten.

Zum 2. Punkt: Wie agitieren wir in Zukunft meldeten ſich
verſchiedene Kollegen zum Worte und machten Vorſchläge, mit
welchen Mitteln in W agitiert werden könnte. Zu dieſem
Punkte wurde folgende Reſolution eingebracht und einſtimmig
angenommen

Die heutige Landeskonferenz erkennt als notwendiges
Mittel zum weiteren Ausbau der Organiſation:

1. Die Abhaltung von vielen Verſammlungen mit guten
Referenten und r

2. Die Abhaltung von Werfſtattverſammlungen in nächſter
Nähe des Beſchäftigungsortes.

3. Die Einführung des Bezirkskaſſiererſyſtems, um den
Kollegen das Zahlen der Beiträge zu erleichtern ſowie neue
Mitglieder zu gewinnen. Jm weiteren haben auch die Zahlſtellen die Pflicht. fortwährend neue Verbindungen in ihren
nächſtliegenden Orten anzuknüpfen.

Die anweſenden Delegierten ſind verpflichtet, für die Aus
führung dieſes Beſchluſſes Sorge zu tragen.
Zum 3. Punkt referiert der Zentral Vorſitzende Koll. Lange-

Hamburg über das Handwerkergeſetz unter Bezugnahme auf
die Rechte und Pflichten der zeſellenAusſchüſſe und deren
Bedeutung. Es ſollen nur organiſierte Kollegen in die Körper-
ichatrn z werden g

Jm 4. Punkt referierte Kollege Schrader über den neu
Snneten Verband der Schmiedemeiſter in den thüringiſchen

Kollege Buſch Erfurt ſchilderte die Verbands Verſamm-lung der Schmiedemeiſter, auch die weiteren Verhalten der
ſelben. Kollege Lange forderte hierauf auf, die Delegierten
möchten verſuchen, die Schmiedegeſellen der thürin hen

r

Staaten zu organiſieren, um dem gegründeten Verbande
ſpäter hier entgegen treten zu können.

Auf Antrag wurde der 5. kt,Lage der Ko egen in den im ſuriäeeſtent die
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um 6. P Neuwahl irksleiters,S ne ig en e am re t e
gekommen ſel. ſei nicht me iz der Lage dieſes Amt noß
weiter zu verwalten, da er durch die vielen Strapazen un
die ſchon am Tage körperliche ſchwere Arbeit zu Grunde ginge.

1. Vortra

Keile Stunden langen

des Genofſ x ger. 2. Paht einesg. g. Wurſt um Pput
er en 1 Stunde ortrag lohnteodann wurde zwei Delegierten ihr Mandat

einſtimmig aberkannt, da dieſelben ihren Pflichten nicht nach-

Zeitz, 20. Juli bis 4. Auguſt.
t egens: Der Dreher Max Richard Lange in LGohlis und Auguſte

Geboren: Dem Preſſer gägerbauer ein S. Dem Arbeiter Schmidt eine T. Dem
Bergarbeſter Rühlemann eine T. Dem Tiſchler Thieme ein S. Dem Arbeiter Pampel
eine T. Dem Arbeiter Wetzelt ein S. Dem Arbeiter Graul ein S. Dem Arbeiter

Kollege Reim-Leipzig erläutert ebenfalls die ſchwere Auf gekommen ſind. Alsdann wurde ein Kollege ins Kariell ge Dir en S. m haltes Wähler Gg. Z. Dem Lacheren Pro Ferd.e ehe e Kontor PPdeſſen war der er S unter erde angeregt e t i en S i n kann S
lur u del idermet eine T. De etär Gro3 achſen und die umliegen nehmen wie viel Kollegen organiſiert ſind. Zum du en de en n S. Den achſer denig en S Dem EchſeeStaaten anzuſtellen.

Sämmtliche Delegierten erklärten ſich dafür. Zentral-Vorſitzen die ſäumigen Kollegen
nur geſchulte Arbeiter ge

ermahnte Genoſſe Krüger, feſt zur Gewerkſchaft zu ſtehen un
ren uziehen, denn die Zukunft Bnn

rauchen.

Schmidt eine T. Dem Gärtner Baum eine T. Dem Jnſtrumentenmacher Rolle eine T.
Dem Schleifer Wagner eine T. Dem Maurer Kreßſchmar ein S. Dem Lackierer

em Konditor Hillmann ein S. Dem Kaufmann Klatte eine
der Lange erklärte ſich gegen die Anſtellung.

Der Antrag wurde gegen 1 Stimme angenommen. Der
Gehalt, welcher mit 80 Mark pro Woche feſtgeſetzt wurde, ſoll
durch die jetzigen Verwaltungskoſten und r reiwillige Bei-
träge bis zur GeneralVerſammlung beſtritten werden.
Die Anſtellung geſchieht am 15. Auguſt d. J.

ierauf wurde noch ein Ausſchuß von drei Mann gewählt,
welche die t ritp! des Gehalts zu regeln haben. Peter
Leipei „KutſchaleHalle und Hänel-Dresden.

ach einer kräftigen Anſprache von ſeiten des Vorſitzenden
an alle Delegierte, und mit einem dreimaligen Hoch auf den

entral-Verband der Schmiede Deutſchlands war Schluß deranſgrene um 8 Uhr abends. W en
t Keſſelſchmiede. (Eingegangen am 11. Auguſt.) Die am

Sonnabend, den 4. Auguſt, in der Moritzburg ſtattgehabte Ver
ſammlung war ziemli ut beſucht. Au Tagesordnun

(Burgüraße 48).

Hexmannſtraße 26).
heſchließung: Der Arbeiter Mittelb

führer Rothhardt S., 4 W. (H
(H.-G., Burgſtraße 50).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 10. Auguſt:

Aufgeboten: Der Küſer Pfeifer und Marie Barth (Fleiſcherſtraße 84 und

und Emma Gneiſt (H.-Kr., Thalſtr. 19).
eboren: Dem Friſeur Zinke eine T. Wuchererſtraße 71). Dem Arbeiter Corne

lius eine T. (H.-Tr., Oppinerſtraße 1). Dem Schrifffetzer Liſchte eine T. (HG.,
Anguſtſtraße 11). Dem Arbeiter Keller ein S. (H
Welchenſteller Költzſch eine T. (Schillerſtraße 27).

G., Advokatenſtraße 13).
Dem Reſtaurateur Heſſe ein S.

Geſtorben: Der Poſthilfsbote Ulrich, 26 J. Streiberſtraße 22). Des Geſch
„Tr., Saaleſtraße 7). Des Maurer Mo

Der Maler Braunß, 20 J. Brunoswarte 24). Des
Riſche T., 7 Mon. (Schillerſtraße 26). Des Arbeiter Dolcius T., 7 Mon. (H.-G.,
Brunnenſtraße 3).
Zur Anmeldung im Standesamt iſt Le

e

ckwitz S. 1

itimation erforderlich. Steuerzettel ſind aus

Kötzſch ein S. Dem Fleiſcher Fiedler ein S. Dem Schloſſer Emus ein S. Demu Kunze an i
Dem Arbeiter Wagner ein S.

Ceſtorben: Curt Willy Lippoldl, 1 Mon. Emma Linna Kolbe, 5 J. Walter
Robert Jeachim, 1 J. Max Willy Holz, 1 Mon. Anna Emma Siebelitz, 2 Monat.
Wilhelm Ernſt Gerhard, 2 Mon. Emma Riedel geb. Müller aus Hipſendorf, 44 J.
Witwe Mengel, Auguſte geb. Bauer, 72 J. Emil Ernſt Tretner, 1 on. Fried
Karl Schmidt, 10 Mon. Richard Walter Schütz, 3 Mon Ernſt Kurt Hollin, 2 Mon.
Fritz Freyberg, J. Johanna Roſa Gertrud Kühne, 11 Mon. Margarete Gertrud
Hähnel, 2 Mon. Otto Fritz Jahn, 7 Mon. Dem Oberkellner Recknagel eine T. tot
geboren. Dem Schuhmacher Fiſcher in Predel ein S. totgeboren.

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei-
marke ändert daran nichts.

D. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

Dem

irr
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3. öffentliches Gewerkſchafts
Sonntag den 12. Auguſt von nachmittags 3 Uhr

Eintritt 15 Pf.
an in Osborgs Bellevue.

Das Gewverkſchaftskartell.

Weißenfels. Weißenfels.Dienstag den 14. Auguſt abends S Uhr im oberen Zimmer der
Zentralhalle

öſtentlicher Vortrag
Thema: 1. Jſt unſer Gott ein Kriegsgott? 2. Antwort auf den Vor-

trag des Herrn Superintendenten Dr. Lorenz: „Stellung der Chriſten zum
Patriotismus, Sozialismus und Anarchismus.“

Referent: ERugen Wolfsdorkt.
Unbedingt freie Diskuſſion.

Du
6. m. b. F.) zu Falle a. S.

Dienstag den 21. Auguſt 1900 abends 8 Uhr in Reukauffs
Reſtaurant, Gr. Märkerſtraße 20.

General Versaunmluumge.
Tagesordnung 1. Halbijahrsbericht. 2. Anträge.
Anträge müſſen bis ſpäteſtens 16. d. Mts. ſchriftlich beim Vorſtand ein

gereicht ſein, wenn ſie mit auf der Tagesordnung ſtehen ſollen.
Zutritt nur für Mitglieder.

Vertretung ausgeſchloſſen.
Halle a. S. den 11. Auguſt 1900.

Der Vorſtand.
J. A.: A. Jähnig. A. Galm.

Die Zahlſtelle Bitterfeld des Zentral-
Verbands der Maurer

feiert am Sonntag den 12. Auguſt 1900 abends 8 Uhr ihr
H. Stiftungs Fest

im Lokale der Wwe. Oelzner. Freunde und Gönner des Verbands ſind
hierzu eingeladen. Die örtliche Verwaltung.

W I. Turn u. Athleten-

Klub „Adler“,
Halle a. S. Gegriindet 1895.

Unser Vergnügen
findet Sonntag den 12. Auguſt von nachmittags 4 Uhr an im

r Karlſtraßze 14, ſtatt.Freunde und Sportkollegen ſind willkommen.
Der Vorſtand.

3J. A. G. Hoffmann, Vorſitzender.

Traxcdorfess äüägerheim,
Raben-Insel Jamitien- Fag.

Montag, Mittwoch und Donnerstag nachmittags 3 Uhr

Frei Konzert.
„Zum lehten Dreier', Merſeburgerſtr. 29.

Sonntag den 12. Auguſt von nachmittags 4 Uhr an
große öffentliche Tanz AAuſik.
Hierzu ladet ergebenſt ein in. Hinze.

Weſsses Ross
Geiststrasse S.

Seute Sonntag Familien Abend.
Jm Saal Geſellſchaft 8 Kränzchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Vamilie Grothe.
Kittelmanns Restaurant

Buggenhagenſtraße gegenüber der Blindenanſtalt.
Sonnabend und Sonntag

gr. HähmehenmauskKegelm.
Sonntag grosser Frühschoppen.

Abends gemütliche Unterhaltung
Es ladet hierzu freundlichſt ein

Gaſt u. Logierhaus
Mittelwache 3

empfiehlt ſeine freundl. Lokalitäten,
ſchöne Logierzimmer, ſowie feines

Güntherſches Bier.
Möbel.

Kompl. Ausstattungen.
Jetzt noch alte Preiſe.

Plüſchgarnituren, Plüſch und
Stofffofas, Bettſtellen u. Matr.,
Büffetts, Schreibtiſche, Vertikows,

Trumeaux und
Pfeilerſpiegel, et Auszieh
und W 8tungen u.
unter Garantie
Kaoif Amnle, Tiſlenit.

5 jno Mittelſtr. 1. eMöbelmagazine Veitteſtraßtel.

Pa. neuen Sauerkohl,

im ganzen und einzelnen,
billigſt bei

Carl Lage.
Abbruch, Mauerstſ.

W 18 19.Wegen Räumung des Platzes verkaufe
noch gr. Poſt. gutes Nutz- u. Brennholz.
Sonntag bis 9 Uhr (letzter Sonntag).

Vereinen
empfiehlt zu Kinderlesten

diverse Zuckerwaren,
s Pfg.- Artikel u. s. w.

die Honigkuchen u. Schokoladenfabrik von g e

C. Cornow,
Inh. Robert Schirmer.

FWülen aIIe,
LLandwehrſtr. 29,empf. täglich zweimal friſche Kinder-

milch, ärztlich empfohlen, friſche Butter
milch, Speiſematz, Molkerei-Butter,
ſaure Milch in Näpfen, Sahne c.

Zum Einmachen
Estrachon- Tafelessig

empfiehlt die Eſſigfabrik
F. Meinels Nachf., Dachritzſtr. 6.

ſehr dauer-
aus

guten Zuthaten gearb., wie bekannt,
empfiehlt zu billigen Preiſen nur

J. Sternliceht, jetzt Lilienſtr. 10.

Arbeiter- Anzüge
S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

Stieſel und Schuhe
haft

Dauer
S hafte
e W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Vmzaugshalber
empfehle

neue und Lebrauchte Wöbel.
Divan in Plüſch u. Stoff, einfache

Sofa, Trumeauyx, Kleiderſekretäre und
Vertikows, Spiegel mit u. ohne Schränk-
chen, Tiſche, Stühle, Bettſtellen mit u.
re Küchenſchränke, Küchen
tiſche u. Stühle, ganze Wirtſchaften,
neu u. gebraucht zu billigſten Preiſen
und reeller Bedienung.

Max Jungblut, Georgftr. 3.

W Alte Möbel nehme in Zahlung. W

990äähäSan Fahrräder Seong:
spotthbillig wegen Aufgabe der Fabri-
Kate verkauft unter Garantie

Gustav Lerehe, XI. Ulriohstr. 19.

tücheneinrich h
w. verkauft äußerſt billig

I 7 2

h. Liebenthal Co.,Leipzigersirasse 100,
ReizencleSchürzenf. Dalenu.Linder gpotthihng,

Verkanfsstelle aller Konsum-Vereinoe.

utenberg Aof, Neue Promenade 1.
v Meine der Neuzeit entſprechend eingerichteten Lokalitäten halte

S ich beſtens empfohlen.
Kulmbacher, Münchener und hieſige Biere, Weine

erſter Firmen, warme und kalte Speiſen zu jeder ageggeit.
Hochachtungsvoll E. Georg

w.
m

2

Corcde'sche

Zekleidungs-Kkademie G
Ludw. Wuchererſtr. 8, I. M A X I Lud. Wuchererſtr. 8S, I.

Erstes, grösstes und bestrenommiertes Jnstitut kür wissenschaktliche
Zuschneidekunst der gesamten

herren-, Damen u. Kinder-Garderoben,
ſowie der Herren, Damen und Kinder-Leibwäſche.

Ausbildung als Zuſchneider, Koſtüm u. WäſcheDirectricen, ſowie
zu tüchtigen Schneiderinnen, atge daß Vorkenntniſſe erforderlich.

Stellenvermittelung als Zuſchneider und Directricen ſchnell
und koſtenlos.

Außerdem geben wir Extra-Kurſe für Damen, welche die
Schneiderei oder das Weißnähen für den r Familien
Bedarf W erlernen wollen, und ſtehen feinſte Referenzen zur
Verfügung.

Tages- und Abend- Kurſus von 20 M. an.
Unſere Schnittmuſter ſind berühmt wegen der eleganten Paß-
form und empfehlen ſolche in jeder Form und Größe nach deut-
ſcher,. eng ſchen franzöſiſcher und wiener Mode, im Preiſe von60 Pfg. is 1 M.

Proſpekte gratis, ſowie jede gewünſchte Auskunft durch den
Direktor aul Cordes.

Hohe Belohnung

erhält derjenige, welcher mir die Strolche
bekannt machen kann, die am Sonnukag den
5. Auguſt cr. nachts 11 Ahr in der Vurg-
ſtraße, Giebichenſtein, meinen Bruder
Auguſt überfallen und lebensgefährlich ge-
ſtochen haben, ſo daß ich dieſelben gericht-
lich belangen kann.

Friedrich Nebeling, Auguftfr. 45.

Futterſchwein zu verkaufen
Wörmlitz 45.

Gebr. Champagnerflaſchen
kauft ſtets J. Sternlieht,
Lilienſtr. 10. TelephonAnſchl. 1148.

Gruce e e ver
Knochen, Jumpen, altes Eiſen, Wruch

metalle Kauſt zum höchſten Tagespreiſe.
Auch wird die Ware auf Weſtellung ab
gehoft. G. Grassmeyer, Schiſferſtr. 24.

Sar Rote Plüſchgarnitur Wfür 50 M. u. ein Herophon (z. Drehem)
mit 38 Platten für 20 M. zu verkauf.

Merſeburgerſtraße 150, III. I.
Paul böttehers Rasſor Salon

Giebichenſtein, Triftſtraße 37hält ſich den Genoſſen z trae ehl.

gut nähend, zu verk.
Mähmaschine Kl. Ulrichſtr. 19.

1Vertikow, 1 Spiegelſchr., Kommode,
Tiſch, 2 Kleiderſchr. ſollen, um Platz zu
ſchaff. bill. verk. werd. Geiſtſtr. 33 Tr.

Lederpantoffe n,
Holzpantoffeln, Plüſch-, S mmet
u. Kordpantoffeln verkauft zu den
billigſter Fabrikpreiſen

Gründier, Fleiſcherſtraße 41.
Bill. Bezugsquelle f. Wiederverkäufer.

Malergehilfen
A. Hummel,

Giebichenſtein, Auguſtſtr. 55.
Wohnung, 40 Thaler, zu verwieten.

Ludwigſtraße 13, II r.
Frdl. Schlafſt. z. verm. Wilhelmſtr.4, H. J.

ſtellt ein

Anſt. Schlafſt. offen Schülershof 10. Freundl. Schlafſt. off. Mühlgaſſe 7, J.



Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Glänzeuder Spielplau!

Mr. Abdolliah und Miß Alma mit
rer elektriſchen Ausſtattungs Scene
in Traum im Paradieſe“.Senſationell Miß Kalda, indiſge

Fquilibriſtin und Jongleuſe.petit 4rthur, Miniatur üniverſat
Artiſt. Signor ina Ka del Sarto,Mandolinen Virtuoſin. Mr. Guil-
ine Fontaine, elektriſch muſika-
liſcher Fantaſt. Fräul ein LinaGolta. Original- Geſangs Soubrette.

Die Herren Fiseher und Waelror,
OriginalGeſangs Duettiſten. Herranl Rneker, Geſangs u. Charakter
Humoriſt. Jules Greenbaum's
Amerikaniſcher Bioskop“ mit neuen,aktuellen Bildern!

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 bis 42 Uhrrei irrtſ- Snmer-

Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.
Ob ſchön ob Regen!

(Jm Garten oder Saal.)
KKkrobnton in der Sommer-

frische Jntermezzo der 3 Gebrüder
Georxi. Ab- Avello, Matadore
an den hängenden Ketten. X Miss
Mary. Equilibriſtin guf dem Telephon
kabel. X Die 3 Lurrisou. Geſangs
und Tanz Terzett. X Ludwig Hass-
Ineher Jumo iſt. Waſhiläe
Reckor, Konzert S ängerin Annz
Sylvester. Geſangshumoriſtin.arme Künskler- RKatinee.

J EFäürberri, S
hemiſhe Kein gung

Damen Ah rren Garde-
J hewte Zeremg oder gefärdt.

n ws SW Stickereien Bänder, Federn
M Handſchuhe, Schlipſe u. ſ. w.

Total- Ausverkauf.
Inletts
Bettdrelle für Unterbetten
Mabtratzendr elle alle Preislagen
Leinen paſſend für Leib und Bettwäſche

Hemdentuche nen e

Kleiderstoffe ger

Jnfolge Uebernahme eines großen Geſchäftes in Zwickau habe ich von den

dortigen überfüllten Lagern Ware im Werte von ca. 30 000 MK.darunter Ausſteuer- Artikel in großer Auswahl, nach hier genommen und bringe ich
in meinem Lichthofe, geſondert vom übrigen Lager, zu enorm billigen Preiſen zum

Bettdamaste
Stangenleinen e enerten
Schüö C alle Facons

darunter hochfeine Qualitäten für
Damenbetten Normalwäsche

Leibwäsche für Herr Fuyſen und
Bettwäsche weiß und bunt

Möbelstoffe
Teppiche

für Herren,
Damen u. Kinder

billige und hochelegante Gardinen
ſeidenartige Qualitäten. Portieren

Tischdecken
Vorlagen.

de W U undin Seide a s cehst 0 ffe i

e un für Sommer und Winter.
Bei Abnahme von ganzen Stücken findet eine weitere BDreisermäßigung ſtatt.

Der Ausverkauf beginnt Flittwoceh den 15. August und dauert, da das Lager
ſehr raſch geräumt ſein muß, nur kurze Zeit.

n
Streng reelle Bedienung Leipzigerstrasse 94.

W. ssmann,
Obere 60,

t n gLudwigelropſen

grantiert räuterliqueur fürgen ſei den Jeder Art, per Liter
2 J k. Zu ßes ehen in Halle a. S.

Har t

W und gut.

l Jen Nachdeſtelung
W Unglaublich billig und gut iſt dieſe vorzügliche 5

Stück 29 z
lange Ein

100

Billig

der Verſuch

Stück Mark 2.90:

e

Jeder Verſuch brir

Pfennig Zigarre. We
Ferner empfehle meine billigeren Sor

age, weiter Brand.bers Schnlenvburg, Große Ulrichſtraße 48.

Billige
Bezugsquelle

für
Reſtaurateure

und
Private.

en: 100 Stück Mark 2.60 und 2.40,igt R ichbeſtellung.

Gaſth. 3 Könige

Kl. Ulrichſtraße 36.
Sonntag den 12. Aug. vormittags

Auskegein von guigehenden Uhren

auf dem Billard.
Abends: Vnterhaltung.

Es ladet freundlichſt ein
Streloher-

„Zentralhalle', Weißenfels.
Zu meinem pr Montag den 13. Aug.

von Geſſi mittags 3 Uhr ab ſtattſindenden
ügel ſchießen

ver gen mit

Knffeekränzehen
eunde und Gönner hiermit ein

itte um zahlreichen Beſuch.
Hochachtend Otto Kloppe.

Hört! Hört!Thielemann's Restaur.
„Zur Burqquelle“,

HalleGiebichenſtein, Burgſtr. 7.
Sonntag von früh 7 Uhr an

gr. Bier Wetttrinken.
Jeder Gaſt erhält beim 6. Glaseine geſchmierte ſaure Gurke gratis

Otto Koſchs Reſtaurant,
H.-Giebichenſtein, Roſenſtraße 8.

Sonntag den 12. Auguſt
Hä ihnchenAusſpielen.

Abendr Unterhaltungs- Abend.
Für muſikaliſche n iſt ge

ſorgt. r Obige,Zur „Guten deſſen Frebnitz.

Sonntag den 12. Auguſt

Entenſchießen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Emil Treuäler.

Weissenfels.
Restaurant Wiesenthal.

Heute Sonnabend

frische Salzknochen.
Hochachtungsvoll

Fritz Tischendorf.
W Kräftigen Mittagstiſch.

lade
und

MontagenHerm. Kunter,
Albrechtſtr. 26.r Mletet Goldſchmied

Rathausſtraße 15
empfiehlt

Gold, Silher- u. Alfenidewaren,
Neuarbeit u. Rep. in eigner Werkſtatt.

Verlobungs- Ringe. Se

Jnh. C.

ennenin an der
W. Kinges.

Heide.

a Ausſchank von Froybergs Rräu.
Jeden Sonntag von nachmittags 3 Uhr ab

r I i X
zu ſtannend billigen Preiſen, a ſchnell zu räumen

Keideraekretäre, Vertikows
Wasehtiseche,

S v

r e ch W r 5 r J J5 T F s Ir J a e S WJ reh e n n r ne dJ F S
re

n F WeFru 8 S Su r d

J 5 42 M
v

h 9 und Waren aller Art S

Teilzahlung

Kamio den Rettstellen,sie 5 i. An vie ort 2 ehe e Minnnt

Rosenberg's Nöbel- Haus,
Kleine Alrichüraße i84, 1. Etagr.

Wegen Verzugs nach Geiſtſtraße 21:

Grosser Umzugs- Ausverkauf
Sophas

Tisehe.,. Stühle. Sspiegel,
Autrntaen ete.

J u

bebr. Buttermüeh,

S emptehl. Wiederverkäufern für die
Sommerfeste

Stoeklaternen
Kinderfahnen

Lampions
Beng. Zündhölzer
Spielwaren

Verlosungsgegenstände
m Abschiesssterne

Abschiess vögel

2 Geschenke für Kinder.
GErösste Auswahl

bifligeste Preise.
S Geschäftehaus

J r 9,nahe am Bahnhokfe.

Poriwein von der

Malaga eW Sherry Bodegawein
l CompanyS Lermnt d ur. Dieeett

J LCacrimae Chriſte! bezogen

mit sehr geringer Anzahlung.

Eichmann
nur Grosse Ulrichstrasse 51.,

Eingang Sohulstrasse.
8 Läden in den Kalsersälen.

voryügkiche Qualität. empfiehlt glas-
veis vom Faß billigſt

4 Blsbeth Bode.,
J Reſtar eur, Spi Se 15

Ferrer Rlode-

Salon.
Wilh. Otto. ZTeitz,

Kramerſtr. 22.

e Dampfväder,
auch für Schwache und Kinder ge
eignet Gründliche Maſſage

Fischer“s Knstalt,
Gr. Ulrichſtr. 36, unt. dem phot. Atelier.

Unterricht in der Maſſage e. wird
erteilt.

Sonntag

Restaurant u. Cafe Schmelzershöhe
Schmelzerftraße 36.

Sonnabend und Sonntag Hähnchen- Auskegeln.,
Familienabend.

Freunde und Parteigenoſſen ladet ergebenſt ein Fr. Emmer.

wozu wenn F. einladet

„LMWilheimshöhe“ alle Giebichenstein.
Sonntag den 12. Auguſt 1900 von nachmittags 4 Uhr an

S Canzkränzchen SKarl Conschalx.

empfieht

Damenketten in x Silber,
Stets Eingang

UbrmacherFfetleben, Eislebenerstr. 2
ger inTaschen-UÜhren, Reguiateure, Wand-

und Wecker-Uhren
von den kleinſten bis zu den größten

I bGold- Bijouterien!
Armbänder, Broſchen, Ohrringe jeder Art, ſowie Herren- undold-Doublée in rei ihſter Auswahl

nerkannt billigen Preiſen.
von Uenheiten.

D Für jede bei mir gekaufte Uhr leiſte Garantie! W
Eigene

Reparatur-Werkstatt
S für 2 Gold, Silber und optiſchen
S Sachen ſowie Muſik-Anutomaten zu

bekannt billigen Prriſen.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenofſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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